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5 Des Bauern Arbeit hilft mit zum Endſieg!



Ceiſtung ſiegt gegen Lüge!
Von Landesobmann Franz Merk, M.d. R.

Die Welt ſtand dieſer Tage ſtaunend unter dem Eindruck
der gewaltigſten Vernichtungsſchlacht aller Zeiten; Adolf Hitler
hat in Flandern den größten ſtrategiſchen Sieg der Welt⸗
geſchichte errungen. Rund zwei Millionen Mann mit ihrer ge⸗
ſamten Ausrüſtung ſind durch dieſen Sieg auf der Gegenſeite
ausgeſchaltet worden und Deutſchland hat damit für den wei⸗teren Fortgang des Ringens zweier Welten die denkbar gün⸗
ſtiaſten Stellungen bezogen, die ihm alle Trümpfe für den bal⸗
digen reſtloſen Endſieg in die Hand geben. Für die weſtlichen
Plutokratien aber bedeutet dieſe Vorentſcheidung auf den alten
Schlachtfeldern in Flandern und im Artois die erſte Etappe
des reſtloſen Zuſammenbruchs.

Die Welt der Geldſackplutokraten braucht den Glauben an
ein Wunder , um überhaupt noch auftreten zu können. Wenn
die Reynauds und Churchills vor ihren Völkern den Glauben
an Wunder vortäuſchen, ſo iſt dies im Grunde genommen nichts
anderes, als die Fortſetzung jener Politik der Lügengewebe ,in das ſich die Weſtplutokraten ſo eingeſponnen haben, daß es
für ſie daraus kein Entrinnen mehr gibt. Das Wunder ,das wir heute erleben , iſt der Sieg von Arbeit und Leiſtung
über Trägheit, Dummheit, Sattheit, Lüge und Selbſt⸗
betrug, der Triumpf ſprühender Lebensenergie eines Volkesüber tote und überlebte Wertbegriffe. Blut und Eiſen zeigen
heute einer ſtaunenden Welt, daß ſie ſtärker ſind als Gold und
Geld! Unſere Gegner im Weltkrieg hatten 1918 alle Macht⸗
mittel in die Hand bekommen, ihre Länder und Europa ſo
ſtark und groß zu machen, daß all dem nach menſchlichem Er⸗
meſſen nichts mehr gefährlich werden konnte. Statt jedoch eine
Welt des Friedens zu ſchaffen, haben ſie nur Sieger und Be⸗
ſiegte geſchaffen. Sie haben damit Haß ſtatt Frieden geſät und
in ihrer Habſucht und in ihrem Materialismus nicht einmal
die Beute gerecht verteilt, die ſie im Schanddiktat von Ver⸗
ſailles einem tapferen Gegner abgepreßt haben. Die Welt der
engliſchen und franzöſiſchen Plutokraten iſt unter den Mil⸗
liardentributen von Verſailles fett und faul geworden . Ihren
Völkern haben ſie vorgefaſelt, daß die Geſetze der Dawes⸗ und
Voungverträge auf ewig die Welt in Rentner des Sieges und
Fronknechte der Niederlage ſcheiden werden. Unter der prak⸗
tiſchen Auswirkung und Härte dieſer Verſailler Schandgeſetze
aber iſt das deutſche Volk ſehend geworden und hat die zuerſt
noch unverſtandene geſchichtliche und völkiſche Richtiakeit der
nationalſozialiſtiſchen Miſſion Adolf Hitlers begriffen. Die
Völker des Weſtens jedoch ſind in der alten Weltlüge der de⸗
mokratiſch⸗materialiſtiſchenWeltanſchauung verſtrickt geblieben .
Während unſer Volk in beiſpielloſer Arbeit und Leiſtung auf
allen Gebieten ſeine Kräfte neu formierte, haben die andern
drüben an ihre Ueberlegenheit geglaubt, auf ihren Geldſäcken
geſchlafen und durch Streiks und politiſches Parlamentsgewäſch
die innere Kraft vergeudet. Regierungen und öffentliche Stim⸗
munasmache in den Demokratien überzeugten die Völker ſo
von der Vormachtſtellung auf allen Gebieten gegenüber den
ormen Habenichtſen , daß man den Krieg mehr als eine Art
Strafexpedition gegen den Nationalſozialismus anſah, bei der
das deutſche Volk als „5. Kolonne“ die Hauptſache ſelbſt be⸗
ſorgen würde. In Frankreich gab man bei allen Widerwärtia⸗
keiten dem Umſtand die Schuld, daß die böſen Nazis keine Re⸗
parationen mehr bezahlen würden , dazu mußten ſie wieder ge⸗
zwungen werden, damit das franzöſiſche Volk ſelbſt nicht ſoviel
zu arbeiten brauche!

Gegen dieſe Welt und Atmoſphäre der Lüge ſind das natio⸗
nalſozialiſtiſche Deutſchland Adolf Hitlers und das faſchiſtiſcheItalien Benito Muſſolinis zum Kampfe angetreten. Nicht
leichtfertia, ſondern aus Selbſterhaltungstrieb infolge Bedro⸗
hung ihrer Lebensrechte haben das deutſche und italieniſcheVolk den aufgezwungenen Kampf aufgenommen. Hitler undMuſſolini hatten rechtzeitig die Gefahr erkannt, in die die ver⸗antwortungsloſen plutokratiſchen Geldſäcke mit ihrer Lügen⸗
politik die Welt ſtürzen würden und deswegen ſowohl politiſchwie auch militäriſch alle Vorausſetzungen dafür geſchaffen, dieStellung Deutſchlands und Italiens für dieſen Kampf ſo ſtarkwie möalich zu machen. In aläubigem Vertrauen verſtand das
deutſche Volk ſeinen Führer, das italieniſche Volk ſeinen Duceund haben jede Kraftanſtrengung und jeden Verzicht auf un⸗nötigen Luxus in der Lebenshaltung auf ſich genommen , derim Intereſſe des Lebenskampfes notwendig wurde. Groß⸗deutſchland und das italieniſche Imperium ſind dabei hart,lebenskräftig, opferbereit und reif für den großen Kampf ge⸗worden und das war, iſt und bleibt die erſte und wichtiaſte
moraliſche Vorausſetzung für den Sieg. Was die anderen drü⸗ben als erzwungene Entbehrung und Armut an uns verhöhnt
haben, war in Wirklichkeit unſere freiwillige Stärkung und
Leiſtung! Ein Krieg wird heute nicht mehr damit gewonnen ,
daß man in den Kriegstagen erſt umlernt und alles umkrem⸗
pelt, ſondern der iſt von Anfang an überlegen, der ſo vorge⸗N hat, daß er gar nicht mehr umzulernen braucht . Die

Gegner hatten dazu unbeſchränkte Zeit, alle Möglichkeiten undMittel, wir dagegen nur wenige Jahre und waren zudem vonallem Lebenswichtigen entblößt und abgeſchnitten! Dafür hat⸗ten jedoch wir und Italien das Höchſte: zwei beſpielloſe Füh⸗rer als Künder neuer Ideen und Schöpfer und Geſtalter neuer
Werte, während die anderen nur ſatte Spießer und verant⸗
wortungsloſe Parlamentsbonzen als Beauftragte für ihre
ſterbende Weltanſchauung anſetzen konnten.

Nun ſind die Soldaten bereits zum entſcheidenden Waffen⸗
gang gegen Frankreich angetreten. Dabei kann es auf keiner⸗
lei Unterſtützung durch ſeinen Bundesgenoſſen England rech⸗
nen! Kein Wunder und keine Macht der Erde wird Frankreich
vor ſeinem Schickſal bewahren können, das es ſelbſt verdient
und heraufbeſchworen hat, nachdem es jeden Verſuch und jedes
Angebot einer Verſtändigung mit Deutſchland zur endgültigen
Beſeitigung der alten Erbfeindſchaft ausgeſchlagen hat. In
dieſen Tagen erfüllt ſich der Abſchluß von tauſend Jahren
Weltgeſchichte und Kampf zweier Völker. Sieger iſt das Volk,
das ſich trotz aller Wechſelfälle und Rückſchläge in dieſen tau⸗
ſend Jahren geſünder und lebendiger erhalten hat. Das deut⸗
ſche Volk und an ſeiner Seite das verbündete Italien, das,
durch Not und Tod, durch Kampf und Arbeit geſtählt, rechtzei⸗
tig ſich zu ſeinem raſſiſchen Werte zurückfand , ſeine Einheit
nach langer Zwietracht fand und in ſeiner Beſinnung auf
die ehernen Naturgeſetze von Blut und Lebensraum die Pa⸗
raſiten auszumerzen verſtand, die ihm bisher wie ein eitern⸗
des Geſchwür die eigene Lebenskraft beeinträchtigten, hat alle
Vorausſetzungen für ſeinen Sieg ſelbſt geſchaffen. Sieger iſt
und bleibt deshalb das deutſche Volk, das ſich zur Wahrheit
zurückfand und rechtzeitig ſich mit der Tatſache abzufinden ver⸗
ſtand, daß wahres Leben Kampf bedeutet und derjenige, der
auf andere Grundlage als auf Kampf, Arbeit und Leiſtung
aufbauen will, auf die Dauer im Leben nicht beſtehen wird.
Weil ſich Großdeutſchland zum Kampf gerüſtet hat, in der Ar⸗
beit aus Not und Schande ſeine Rettung ſuchte und in der
Leiſtung den ſchnöden Götzen Gold und Mammon beſiegte ,
wird dieſes deutſche Volk auch im Kampf der Waffen ſiegen.
Jene Welt aber, die das ſtarke Deutſchland Adolf Hitlers in
getreuer Waffenbrüderſchaft mit dem Faſchismus in dieſen
entſcheidungsvollen Wochen zerſchlägt , ſind nicht andere Völ⸗
ker, ſondern es iſt die Welt des verlogenen Götzen Gold, der
über andere Völker das Wahngebäude einer liberaliſtiſchen
Lügenwirtſchaft aufgebaut hatte. deſſen Vernichtung allein der
Welt Oronung und Frieden bringen kann und bringen wird,Denn die Leiſtung ſiegt letzten Endes doch über die Lüge!
Die Politik der Woche

Die „Schlacht um Frankreich“
Von allen Bekenntniſſen ſchöner Seelen ſind die am reiz⸗

vollſten , die ganz nebenbei und abſichtslos erfolgen. Aus ihnen
ſpricht oft am klarſten, worum es wirklich geht. Ein MiniſterSeiner Britiſchen Majeſtät hat jetzt den Briten feſt verſprochen,wenn erſt der Krieg vorbei ſei, dann, ja dann würde Eng⸗land geradezu ein ſozialpolitiſches Paradieswerden. Neuzeitlicher Wohnungsbau und viel beſſere Be⸗
zahlung für alle Arbeitenden, erhöhte Rechte und Annehmlich⸗keiten — eben was manſo alles verſpricht, wenn einem das
Waſſer bis an den Hals ſteht und man insgeheim denkt: Nachmir die Sintflut! Die Briten mögen fragen, warum mandas erſt jetzt verſpricht, wozu man viele JahrzehnteZeit gehabt hat. Diejenigen aber, die das furchtbare ſozi⸗ale Unrecht kennen, in dem England ſeit alters verharrt ,
lächeln nur. Wir Deutſchen wiſſen, und die anderen ahnen es
jetzt ſchon, daß England dieſen Krieg ja gerade deshalb vom
Zaun gebrochen hat, um zu verhindern, daß die ſozialen Er⸗
rungenſchaften, die ſich Deutſchland in den letzten 7 Jahren
aufgebaut hat, als „böſes Beiſpiel“ nach England kämen. DennSozialpolitik koſtet Geld und würde die Dividenden
beeinträchtigen, mit denen die herrſchende Schicht Englandsbisher ihr fürſtliches Leben „friſtetel. Was man ſogar dem
deutſchen Volk mit Gewalt wieder rauben wollte, das muß
man nun ſelber verſprechen . Man denkt unwillkürlich an die
Selbſtändigkeitsverſprechungen , mit denen England zu Beginn
des Weltkrieges die Inder zur Kampfeshilfe köderte. Die In⸗
der ſind nicht mehr zu betrügen. Heute ſoll das engliſche Volk
ſeiner Plutokratenſchicht den Krieg gewinnen helfen. Ob es im
einfachen Volk Englands wirklich niemanden gibt, der zwiſchen
jenen nie eingehaltenen ſtaatspolitiſchen Verſprechungen an die
indiſchen Eingeborenen und den ſozialpolitiſchen Verſprechun⸗
gen 1 die engliſchen Eingeborenen Vergleiche
8 ie

Freilich ſind die Völker Englands und Frankreichs heute
nicht in der rechten Stimmung zum Nachdenken. England er⸗



fuhr aus Churchills Mund die Furchtbarkeit der Niederlage,
dann bequemten ſich auch amtliche Stellen Frankreichs zu Ein⸗
geſtändniſſen über die „außerordentlich gefährliche Lage“ der
„Schlacht von Frankreich “ wie ſie den jetzigen Kampf nennen,
der doch ſchon mehr eine Schlacht um Frankreich iſt.
Man redet von dem „fürchterlichſten Schock der Weltgeſchichte“
und bereitet damit auf die Kataſtrophe vor, ja Weygand rief
in einem Tagesbefehl dem Poilu zu, Frankreichs letzteViertelſtunde ſeigekommenl England mußte es un⸗
ter der ſchonungsloſen und doch angſtzitternden Diktatur Chur⸗
chills hinnehmen , daß das engliſche Pfund als Weltwährung,
ja überhaupt als freie Währung infolge der zwangsweiſen
Kursfeſtſetzung geſtorben iſt. Frankreich muß erleben, wie der
Jude Mandel als Innenminiſter jetzt, angeſichts der ununter⸗
brochenen Niederlage, unter ſeinen innenpolitiſchen Gegnern
und allen vernünftigen Menſchen blutige Ausleſe hält. Eng⸗
land wie Frankreich mußten ſchon ſo furchtbare Schläge ein—
ſtecken, daß beide nur noch in der dumpfen, beklomme⸗
nen Erwartung des nächſten Schlages leben.
Von England iſt für Frankreich keine Hilfe mehr zu erwarten,
Churchill lehnte ja den verzweifelten Hilferuf Reynauds kalt
ab. Der unaufhaltſame deutſche Vormarſch an der Küſte hat
beide ja ſchon weitgehend räumlich getrennt. London ſagt es ja
auch ganz offen, man könne Frankreich „nicht einmal Waffen⸗
hilfe“ bringen, ſondern denke bloß „mit teilnahmsvollem Her—
zen“ an Frankreich.

Wenn England nicht hilft, vielleicht hilft dann jemand an⸗
derer in der Welt! Man ruft verzweifelt nach Nordamerika,
ein ſofort geliefertes Flugzeug ſei tauſendmal mehr wert als
tauſende Flugzeuge in einem Vierteljahr. Selbſt der engliſche
Botſchafter Lord Lothian ruft den USA. zu: „Wir erwarten,
ja brauchen eure Hilfe!“ Unter dem Vormarſch unſerer ſiegrei—
7 3 5. 15

Aufn. PK. ⸗Schmidt (Scherl)
Die Straße eines „glorreichen“ Rückzugs an der Kanalküſte

chen Diviſionen bebt Frankreich in ohnmächtiger Wut, fordert
die ſchonungsloſe Bombardierung ungeſchützter deutſcher Städte
und qualvolle Ermordung deutſcher Kriegsgefangener , wie
man ſchon in Belgien und Franzöſiſch⸗Flandern Deutſche, Fla⸗
men, Bretonen, ja ſelbſt Angehörige neutraler Staaten ermor⸗
dete. Rückſichtslos treibt Frankreich ſeine ſchwarzen Ur⸗ldhorden mit Buſchmeſern gegen dieDeutſchen. Gleichzeitig aber dichtet man die eigenen Unta⸗
ten dem Feind an, ſchreit ſie als „deutſche Greuel“ in die Welt
hinaus und verſucht es ſo mit einem Druck auf die Tränen⸗
drüſen, um wortreich in der Welt für Frankreich Mit⸗leid zu erregen.Die Wut in Frankreich iſt ſo grenzenlos, daß man alleVernunft verliert. Man hat in Abbeville nicht nur auch Ita⸗liener ermordet, man fordert kreiſchend ſogar die Bombardie⸗
rung aller italieniſcher Städte und ſtarrte doch angſtvoll nach
Rom. Inzwiſchen iſt dort die Entſcheidung gefallen . An dem
hiſtoriſchen Abend des 10. Juni hat Benito Muſſolini vomBalkon des Palazzo Venezia dem italieniſchen Volk und derWelt mitgeteilt, daß Italien zum Kampf gegen den ae⸗meinſamen Feind England und Frankreich anDeutſchlands Seite getreten iſt. „Wir treten“,
ſo erklärte der Duce ſeinem in heller Kriegsbegeiſterung an⸗
getretenen Volk, „gegen die plutokratiſchen und reaktionärenDemokratien des Weſtens zum Kampf an, die zu jeder Zeit
unſeren Aufſtieg verhindern und oft die Exiſtenz des ita⸗
lieniſchen Volkes hinterliſtig bedroht haben.“ Italien hat
Deutſchland in ſeinem Kampf der erſten neun Kriegsmonate
politiſch , militäriſch und wirtſchaftlich unſchätzbare Dienſte ge⸗leiſtet und wir haben niemals daran gezweifelt, daß der Ducenur ſeine Stunde abwartet, um auch ſein gewichtiges Wort im
Namen des jungen faſchiſtiſchen Imperiums in die Waagſchaledes Entſcheidungskampfes zu werfen. Dieſe Stunde iſt jetzt da
und mit unſeren italieniſchen Verbündeten hat das deutſcheVolk dankbaren Herzens die Kundgebung in Rom mit der ſie⸗

Die ſchwarze Schmach, die franzöſiſche Siegeshoffnung in deutſcher Ge⸗
ſangenſchaft Aufn.: Weltbild

gesgewiſſen Rede des Duce miterlebt. Die Auswirkungen auf
Frankreich und ſeine Kataſtrophenpolitiker waren und ſind
verheerend. Kaum wurde der Eintritt Italiens in das Rin⸗
gen jener Mächte, denen die Zukunft gehört , bekannt , als ſchon
die franzöſiſche Regierung ihren Sitz in Paris verließ und ihr
Heil in der Flucht ſuchte. Was eine derartige Haltung für den5 der Franzoſen bedeutet , mag ſich jeder ſelbſt aus⸗
malen.

Und noch eine andere wichtige und große Entſcheidung iſtin dieſer Woche gefallen: Ueber Narvik, dem vielumkämpften
norwegiſchen Erzhafen, weht die Hakenkreuzflagge. Norwegen
iſt in deutſcher Hand und die Engländer, die ihr in Uuwiſſen⸗
heit gehaltenes Volk mit „Siegesmeldungen “ aus dem Norden
zu täuſchen wußten, haben den Rückzug angetreten. Oſtmär⸗
kiſche Bauernſöhne haben hier oben im Norden in zwei Mo⸗
naten dauernden Kämpfen einen Beweis ruhmvollen Helden⸗
tums gegeben, der in der Geſchichte dieſes Krieges für alle
Zeiten unvergeſſen bleiben wird.

Während ſich Frankreich und ebenſo England im tragiſchen
Gemütszuſtand paniſcher Furcht winden, flatterten in Deutſch⸗
land 8 Tage lang die Fahnen, und die Glocken ſangen dazu
ihre freudige, eherne Melodie. Uns, die wir in dieſem Ringen
daheimbleiben mußten und die Heimatarbeit für die draußen
mit tun, kam in dieſen Tagen am ſtärkſten und deutlichſten
zum Bewußtſein, wie anders heute als früher Siege gefeiert
werden . Die trunkene Ueberſchwänglichkeit des Weltkrieges iſt
dem ſtolzen Ernſt von heute gewichen. Nicht um unſerer
übermächtigen Freude Ausdruck zu geben, flatterten eigentlich
die Fahnen, als vielmehr als Ehrung unſerer tapferen, unver⸗
gleichlichen und ſiegreichen Soldaten. Unſere Herzen ſchwangen
dabei im Sturmſchritt des Vormarſches unſerer Kämpfer , un⸗
ſere Hände ſtrichen in Gedanken lindernd den Verwundeten
übers Haupt, und in ſtolzem Schmerz beugen wir uns vor,
denen, die uns und dem Vaterland den höchſten und letzten
Preis gaben mit ihrem Leben. Von ihnen allen ohne Unter⸗
ſchied gilt das Wort des Generalfeldmarſchalls : „EFuer Ruhmwird unſer Leben überdauern!“ F „
fadgacddgadcgaaaggaggaggannggagddgcgccggaldagaagaadakgbtdaaddaddggdgadggadaaghddadggdategdtantggtandgtantggcad

Für das Hilfswerk für das Deutſche Rote Kreuz ſammeln am 22. und
23. Juni 1940 die Mitglieder des Deutſchen Roten Kreuzes und der
Nationalſozigliſtiſchen Kriegsopfer⸗Verſorgung ſowie der Hitler⸗Jugend. Es
werden Kunſtblumen und Sträußchen verkauft. Aufn.: NSV.⸗Reichsbilderarchiv
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Wie verwerten wir den verbilligten Düngekalk?
Im letzten Herbſt und ebenſo im verfloſſenen Frühjahr

konnte die Verſorgung der Aecker und Grünlandflächen mit
Düngekalk nicht ſo vorgenommen werden, wie wir es eigent⸗
lich wollten . Weil wir aber wiſſen , wie notwendig eine aus⸗
reichende Kalkdüngung ſowohl für das Pflanzenwachstum als
auch für den Kulturzuſtand des Bodens iſt, müſſen wir beſtrebt
ſein, das Verſäumte nachzuholen . Um dabei zu helfen, wurde,
wie bereits bekanntgegeben, jetzt eine Preisſenkung für
Düngekalk angeordnet, die für die Abnahme des Kalkes in der
Zeit vom 15. Mai bis 15. Juli 1940 Gültigkeit hat. Die Preis⸗
ermäßigung beträgt für die Tonne kohlenſauren Kalk 2,50
RM., für die Tonne Branntkalk oder Löſchkalk 5.— RM. Be⸗
dingung hierfür iſt aber, daß der Kalk in dem erwähnten Zeit⸗
raum beſtellt und auch abgenommen wird. Viele werden der
Anſicht ſein, dieſe Preisſenkungsaktion kommt zu ſpät. Das
ſtimmt aber nicht, denn es bietet ſich auch jetzt noch ausreichend
Gelegenheit zur Verwendung. Darüber hinaus können wir
den jetzt bezogenen Kalk bis zum Schluß der Getreideernte
lagern, um dann auf die Stoppeln eine ausreichende Kalk⸗
menge zu ſtreuen. Welche Möalichkeiten der Verwendung gibt
es nun jetzt für den bezogenen Kalk?

Als erſtes iſt immer wieder die Kopfkalkung derKartoffeln anzuführen. In den letzten zwei Jahren iſt
darüber viel geredet worden; die meiſten ſtanden dem miß⸗
trauiſch oder ablehnend gegenüber, ein Teil hat es probiert
und war mit dem Erfolg derart zufrieden, daß die Kalkgabe
zu Kartoffeln auf den Kopf als ſtändige Einrichtung in den
Anbau⸗ und Düngungsplan aufgenommen wurde. Mit der
Kopfkalkung können wir unmittelbar nach dem Pflanzen der
Kartoffeln anfangen und den Kalk ſtreuen, bis die Stauden
etwa 10—15 Zentimeter hoch ſind. Der Vorteil der Kalkgabe
auf den Kopf beſteht darin, daß für die Durchführung dieſer
Arbeit 3—4 Wochen nach dem Pflanzen der Kartoffeln vorhan⸗
den ſind. Die Kalkgabe wirkt ſich beſtimmt nicht ſchädigend auf
den Blattwuchs aus, wenn die Stauden auch ſchon 10 oder 15
Zentimeter hoch ſind. Zahlreiche Verſuche haben den Beweis
erbracht, daß nicht die gerinaſten Aetzſchäden an den Blättern
aufgetreten ſind. Im Gegenteil, die Kartoffeln, welche die Kalk⸗
gabe auf den Kopf erhalten hatten, zeigten ein ſehr geſundes.
dunkelgrünes Laub. Auch die Erträge waren von den gekalk⸗
ten Stücken ſehr gut. Vielfach wird auch die Meinung laut,
daß durch eine ſolche Kalkgabe die Kartoffelknollen ſchorfig
werden. Auch dies iſt nicht richtig, wie Verſuche und Angabenaus der Praxis beſtätigen. Erhalten die Kartoffeln den Kalk
auf den Kopf, ſo beſteht keineswegs die Gefahr des Schorfig⸗
werdens der Knollen und damit eine Herabſetzung ihres
Marktwertes.

Eeben wir hier den Kalk als Kopfdüngung, ſo haben wir
den Vorteil, daß dieſer durch die Pflege - und Hackarbeiten gut
in den Boden eingearbeitet wird. Der Kalk kann ſo die phy⸗
ſikaliſchen, chemiſchen und biologiſchen Eigenſchaften des Bo⸗
dens beeinfluſſen und übt dadurch einen guten Einfluß auf die
Bodenfruchtbarkeit aus. Zur Kopfkalkung der Kartoffeln laſ⸗
ſen ſich alle Kalkarten verwenden, maßgebend bei der Wahl
ſind die klimatiſchen Verhältniſſe und vor allem die Bodenart.
Wenn wir es mit einem leichten, ſehr tätigen Sandboden zutun haben, ſo verdient der feingemahlene kohlenſaure Kalk
mit einer Gehaltsgewähr von 90 oder 95 Prozent CaCO un⸗
bedingt den Vorzug. Wir verwenden je Ar 10—15 kg kohlen⸗
ſauren Kalk. Auf den Lehmböden und Tonböden der Ebene iſtdaran zu denken, daß der Kalk neben dem Unſchädlichmachen
etwa noch vorhandener Bodenſäure dazu dienen ſoll, die phy⸗
ſikaliſchen Eigenſchaften derſelben zu verbeſſern, das heißt, der
bindige Boden ſoll lockerer im Gefüge werden. Deshalb grei⸗
fen wir bei dieſen Bodenarten lieber zum gemahlenen Brannt⸗
kalk oder zum Löſchkalk. Bei den Gebirgsböden, Bunt⸗
ſandſtein⸗ oder Urgeſteinsverwitterungsböden , liegen die Ver⸗
hältniſſe etwas anders wie bei gleichartigen Böden in der
Ebene. Im Gebirge ſind die Witterungsverhältniſſe nicht ſo
günſtig wie in tiefen Lagen; deshalb ſind die an ſich leichteren
Gebirgsböden weſentlich weniger tätig als Böden gleicher
Schwere in einem Gebiet mit günſtigerem Klima. Die weniger
lebhafte Tätigkeit und der dazukommende oft recht hohe Säure⸗
grad der Gebirgsböden verlangen deshalb die Kalkgabe zu
Kartoffeln auf den Kopf in ſchnell wirkender Form, wie es
durch Branntkalk oder Löſchkalk zu erreichen iſt; Gaben von6—8 kg je Ar Branntkalk oder Löſchkalk ſind auf den Gebtras⸗böden die richtigen Mengen. Bei der Verwendung vonBranntkalk insbeſondere und von Löſchkalk
iſt darauf zu achten, daß nur auf trockene Böden undflanzen geſtreut wird.

Eine weitere gute Anwendungsmöglichkeit haben wir in
der Kalkung der Flächen, die für den Anbau der Win⸗terölfrüchte, Raps und Rübſen, zur Ernte 1941,
vorgeſehen ſind. Wir wiſſen, daß dieſe beiden Früchte uns hel⸗
fen, die Fettlücke zu ſchließen und wir wollen daher ihre An⸗
baufläche vermehren. Für ihr Gedeihen brauchen dieſe unbe⸗
dingt einen Boden, deſſen Kalkzuſtand vollkommen in Ordnung3 Fehlſchlag beim Raps⸗ und Rübſenbau iſt darauf

zurückzuführen, daß der Kalkgehalt des Bodens unzureichend
war. Die Winterölfrüchte verlangen alſo, wenn ſie eine guteErnte bringen ſollen, u. a. eine kräftige Kalkdüngung! Wenndie Vorfrucht abgeerntet iſt, wird gleich auf die Stoppel Kalk
geſtreut und dieſer in einem Arbeitsgang mit dem Stoppel⸗
ſchälen untergebracht. Die Form der Kalkdüngung richtet ſich
hier ebenfalls nach der Bodenart und nach den klimatiſchen
Verhältniſſen . Branntkalk und Löſchkalk verdienen den Vor⸗
zug; von ihnen geben wir je Ar 10—15 kg.

Wenn alle Vorausſetzungen für gutes Gelingen des Zwi⸗ſchenfruchtbaus gegeben ſein ſollen, darf die Kalkdün⸗
gung nicht vergeſſen werden. Der Anbau von Zwiſchenfrüchten
hat in den letzten Jahren beträchtlich zugenommen. Es bedarf
eigentlich keiner beſonderen Erwähnung, daß die Zwiſchen⸗
früchte, genau ſo wie ſie Stickſtoff , Phosphorſäure und Kali
benötigen, auch den Kalkvorrat des Bodens beanſpruchen.
Wenn wir alſo mit Hilfe des Zwiſchenfruchtbaues vom gleichen
Acker in zwei Jahren drei Ernten gewinnen wollen, dann darf
die Kalkverſorgung nicht außer acht gelaſſen werden. Die
Kalkmenge , die die Zwiſchenfrüchte benötigen, iſt faſt genau ſo
groß wie die, welche die Hauptfrucht zu ihrem Gedeihen
braucht. Hier können wir den zu verbilligten Preiſen jetzt be⸗
zogenen Düngekalk ſehr nutzbringend verwenden; Branntkalk
oder Löſchkalk geben wir nach der Ernte der Hauptfrucht auf
leichteren Böden etwa 8—12 kg je Ar, auf ſchwereren Böden
etwa 10—15 kg. Vom kohlenſauren Kalk können auf leichteren,
Böden je Ar ohne Bedenken 15—20 kg ausgebracht werden .

Dieſe Ausführungen ſollen zeigen, daß es in den nächſten
Wochen ſehr wohl möglich iſt, unſere Böden mit dem notwen⸗
digen Kalk zu verſorgen. Der Preisnachlaß für Düngekalk⸗
abnahme in der Zeit vom 15. Mai bis 15. Juli 1940 iſt deshalb
erfolgt, damit noch möglichſt viel Kalk verwendet wird. Es
liegt nun an jedem Bauern und Landwirt, dieſe Gelegenheit
auszunutzen. Wir wollen dabei immer daran denken, daß wir
unſeren deutſchen Boden geſund erhalten müſſen. Denn nur
ein geſunder Boden kann die Leiſtungen hervorbringen, die
nötig ſind, um unſere Ernähruna aus eigener Scholle weit⸗
gehendͤſt zu ſichern. Dr. Heiſer.

Die Jugend lernt das Melken
Auch im Kriege werden in Baden die ſchon allgemein

beliebten Viehhaltungs⸗ und Melkkurſe abgehalten. In
58 Kurſen wurden in dieſem Jahr bereits 1461 Perſonen im
Melken und in der Viehpflege geſchult. Gelegentlich der
Kurſe wurden 28 Verſammlungen abgehalten, die von über
1600 Perſonen beſucht waren. In dieſen Verſammlungen wur⸗
den Vorträge gehalten über Melken, Viehpflege und Fütte⸗
rung. Das in den Kurſen und Verſammlungen Gelernte wird
von den Teilnehmern in der jetzigen Milcherzeugungsſchlacht
nützlich angewandt werden können.

Mit Beginn der Feldarbeiten mußte die Abhaltung dieſer
Viehhaltungs⸗ und Melkkurſe eingeſtellt werden.

Es wurde anſchließend mit der Abhaltung ähnlicher Kurſein den weiblichen Arbeitsdienſtlagern begonnen , um die Ar⸗
beitsmaiden im Melken und in der Milchbehandlung ſoweit
auszubilden, daß ſie die Bäuerin auf dieſem Gebiet wirkungs⸗
voll unterſtützen können. Auch dieſe Kurſe hatten überall
vollen Erfolg. Den Arbeitsmaiden muß nun draußen Ge⸗
legenheit gegeben werden, das Gelernte durch praktiſche Tätig⸗
keit zu vervollſtändigen und zu verwerten.

Seit einiger Zeit werden nunmehr auch in den Arbeits⸗gemeinſchaften des B DD M. durch die Melklehrer
Schulungsabende über das Melken veranſtaltet. An Hand von
Lichtbildern wird die Allgäuer Melkmethode erklärt und an⸗
ſchließend am Gummieuter geübt. Wenn auch an dieſen Schu⸗
lungsabenden eine völlige Erlernung des Melkens nicht mög⸗
lich iſt, ſowird doch das Intereſſe an der Melkarbeit geweckt.
Wer einmal an einer Arbeit Intereſſe gefunden hat, iſt dann
auch beſtrebt, dieſe ſachgemäß durchzuführen.

An einem ſpäteren zweiten und dritten Schulungsabend
ſoll in den Arbeitsgemeinſchaften des BDM. noch das Thema
„Reinliche Gewinnung und Behandlung der Milch“ und
„Viehpflege und Jungviehaufzucht “ behandelt werden.

Es wird einmal unſerer Jugend zur beſonderen Ehre ge⸗
reichen, daß ſie ſich in ihrer Freizeit bemüht, ſich Kenntniſſe
für die praktiſche Arbeit anzueignen, um dieſe Kenntniſſe dann
in den Dienſt der Ernährungsſicherung zu ſtellen.

Es muß möglich ſein, daß faſt den ganzen Sommer über,
ausgenommen die Zeit der Heu- und Getreideernte, die Schu⸗
lungsabende über das Melken durchgeführt werden. Nicht nurdie Mädchen, ſondern auch die jungen Burſchen müſſen ſich
daran beteiligen. Die richtige Ausführung derMelkarbeit iſt die Vorausſetzung für den vol⸗len Erfolg der Milcherzeugungsſchlacht . Dazu
ſoll die Schulung auf dieſem Gebiet beitragen. Im kommen⸗
den Winter werden dann viele an einem achttägigen Vieh⸗
haltungs⸗ und Melkkurs erſt das richtige Intereſſe bekommen
und auch Gelegenheit erhalten, an einem ſolchen teilzunehmen.



Arbeitskale
Heute gilt es, zwecks notwendiger Anſammlung von Win⸗

kervorräten mit der Verfütterung von Grünfutter aller Art
äußerſt ſparſam umzugehen, um dabei noch etwas zur Heu⸗
gewinnung oder für den Gärfutterraum freizubekommen.
Allen Bauern und Landwirten iſt hinreichend bekannt , daß
der erſte Kleeſchnitt, der erſte Kleegras⸗ oder Luzernegras⸗
ſchnitt, rechtzeitig geſchnitten, außerordentlich eiweißreich iſt,
ſo daß wir bei reiner Verwendung dieſes jungen Grünfut⸗
ters eine richtiggehende Eiweißverſchwendung treiben.
Dies darf in heutiger Zeit unter keinen Umſtänden der Fall
ſein, da dieſer wichtigſte aller Futterſtoffe — das Eiweiß —
äußerſt ſparſam und zweckvoll verwendet werden muß. Es
iſt deshalb dringend anzuraten , vor Verabreichung dieſes ei⸗
weißreichen , jungen, ſaftigen Grünfutters die Tiere mit ge⸗
ringerem Wieſenheu oder gutem Futterſtroh etwas vorzu⸗
füttern, damit eine weitgehendſte Auswertung des Eiweißes
in dieſem erſten Grünfutter gewährleiſtet wird. Nur bei
Verabreichung des erſten Grünfutters im Gemiſch mit gutem
Futterſtroh oder geringerem Wieſenheu iſt die Gewähr für
günſtige Auswertung des hohen Futterwertes und deſſen Um⸗
ſatz in tieriſche Leiſtungen gegeben. Legt nicht ohne Ueber⸗
legung den Tieren einfach das Grünfutter vor, ſondern be⸗
denkt dabei immer, auf welche Weiſe die höchſte Auswertung

dieſes wertvollen, wirtſchaftseigenen Futters erfolgt. Sieht
man, daß die Beſtände an Rotklee, Rotkleegras , Luzerne⸗
grasgemiſch überſtändig zu werden drohen, dann wird,
ſobald der Blütebeginn voll eingeſetzt hat, das Futter gemäht
und auf Kleeböden oder Dachhütten zu Heu gewonnen.
Wir alle kennen die Futterverſchwendung , die in
dem Augenblick einſetzt, wenn wir im Tierſtall überſtändigen
Klee vorlegen. Die Tiere freſſen nur widerwillig und ver⸗
derben den größten Teil des vorgelegten Futters, was aber
nicht eintritt , wenn wir ſinnvoll und rechtzeitig mit der Heu⸗
werbung beginnen, ehe dieſe Beſtände zu alt werden.
Eine der wichtigſten Arbeiten im Monat Juni wird die
Heuwerbung auf Wieſen und im Ackerfutterbau ſein. Für den
erſten Wieſenſchnitt muß als eiſerner Grundſatz gelten, daß
dieſer ſofort beginnt, wenn die am meiſten in der Pflan⸗
zengemeinſchaft der Wieſe vorhandene Grasart anfängt zu
blühen. In einem Fall kann dies Knaulgras , in einem an⸗
deren Fall Wieſenſchwingel odoͤer Lieſchgras ſein. Dieſerfrüh⸗ und rechtzeitige erſte Wieſenſchnitt ge⸗
ſtattet uns die Gewinnung eines eiweißhaltigen Rauh⸗
futters , beſonders dann, wenn wir die Auftrocknung aufDachhütten oder Schweden reuter vornehmen. In
regenreichen Gebieten müſſen die Heintzen noch weit mehr
zum Gebrauch gelangen, weil nur dadurch — rechtzeitiger
Schnitt vorausgeſetzt — das in den Gräſern und Kleearten
aufgeſpeicherte Eiweiß auch wirklich im Heu nutzbar für die
Tiere erhalten werden kann. Beſonders möchte ich einen ſtar⸗
ken Gebrauch des Schweden reuters empfehlen, da die⸗
ſer geſtattet, das Gras ſofort nach dem Schnitt zur Trocknung
aufzuhängen, ſelbſt wenn es tau⸗ oder regennaß iſt. Dieſe
Schwedenreuter haben den Vorteil, daß, wenn ſie einmal auf
der Wieſenfläche eingeſchlagen ſind, auch für den zweiten und
dritten Schnitt ſtehen bleiben und genutzt werden können.

Nach Aberntung des erſten Heuſchnittes empfiehlt es ſich,
den Wieſen und Weiden — ſoweit es ſich um eine Mähweide
handelt — eine Stickſtoffüüngung zu verabfolgen. Auch das
Ausbringen von Jauche und Kompoſt iſt zweckmäßig. DieAckerfutterſchläge müſſen ebenfalls rechtzeitig zur
Heugewinnung in Angriff genommen werden , und es dürfte
wohl heute, im ſechſten Jahre der Erzeugungsſchlacht, eine
Selbſtverſtändlichkeit ſein, daß Rotklee , Luzerne und Klee⸗
grasgemiſche auf Trockengerüſten getrocknet werden.
Verſchiedentlich werden Rotklee⸗ und Luzerneäcker vor⸗

liegen, von denen man weiß, daß nach Gewinnung des erſten
Schnittes nicht mehr viel von ihnen zu erwarten iſt. In ſol⸗
chen Fällen darf man nicht lange zaudern, ſondern muß um⸗
brechen und dieſe Grundſtücke im Zwiſchenfutterbau
ausnutzen, damit genügend wirtſchaftseigenes Futter für den
Herbſt und Winter zur Verfügung ſteht. Ackerfutterſchläge,
die zwar lückig ſind, aber ſonſt noch Ausſicht auf einen guten
zweiten Schnitt geſtatten, kann man mit weſterwoldiſchem Wei⸗
delgras, mit etwas Knaulgras und Schwedenklee ausbeſſern.
Nach dem erſten Schnitt umgebrochene Klee⸗ und Kleegras⸗
äcker nützt man zweckmäßigerweiſe entweder durch Einſaat mit
Mais zur Grünfutter⸗ und Gärfuttererzeugung , Sonnen⸗
blumen, einem Hafer⸗Erbſen⸗Wick⸗Gemenge oder durch Pflanzen
von Markſtammkohl. Auch Kohlrüben können, ſofern Setzlinge
verfügbar ſind, noch ſehr wohl mit Erfolg gepflanzt werden.Die Hirſe liefert gute Grünfuttermaſſen , die im Herbſt ent⸗
weder zur Grünfütterung oder zur Füllung von Gärfutter⸗raum benutzt werden können.

Nach der Einbringung der Heuernte muß unſere ganze Ar⸗
beit der Pflege der Hackfrüchte gelten. Sowohl Rü⸗
ben, wie Kartoffeln und auch der Mais gehören fleißig gehackt!

Die Unkrautreinheit muß mit allen zu ebot
ſtehenden Kräften angeſtrebt werden, da das Untraut A
Hackfrüchten „aus einer Schüſſel frißt“ und dieſen dann Waf⸗ſer und Nährſtoffe wegnimmt. Wir brauchen aber gute undhohe Hackfruchternten , ſo daß ſorgfältigſteBodenpflege und rückſichtsloſeſte Unkraut⸗bekämpfung gefordert werden muß. Das Vielfachgerät
kann hier mit ſeinen Hack⸗ und Häufelkörpern wertvollſte Ar⸗beit leiſten und die ſchwierige Handarbeit nahezu erſetzen.Gegen Ende des Monats kann in beſonders günſtigen
Klimalagen die Reife von Winterraps , Winterrübſen und
Wintergerſte eintreten. Eine ſorgfältige Aberntung iſt in die⸗
ſem Jahr beſonders geboten! Nach Aberntung der Winker⸗
ölfrüchte und der Wintergerſte muß ſich der Bauer und Land⸗wirt ſchon jetzt darüber klar ſein, wie er dieſe frühzeitig frei⸗
gewordenen Grundſtücke weiter nutzt!Der Zwiſchenfutterbau muß nach den vorhan⸗
denen Saatgutmengen im Kriegsjahr 1940 noch weitaus ſtär⸗
ker in die Kampffront des bäuerlichen Hofes geworfen wer⸗
den, als dies bislang vielleicht geſchehen iſt. Wer darüberieee min un 1 1 unn

Richtiger Heuſchnitt, auch in höheren Lagen, ſichert eiweiß⸗
haltiges Rauhfutter für die Winterfütterung und ermöglicht
günſtige und frühzeitige Entwicklung eines guten zweiten
Schnittes ! Benutzt womöglich Dachhütten und Schweden⸗

reuter!

hinaus aus eigener Ernte oder ſonſt woher Hafer⸗Erbſen⸗
Wicken⸗Ackerbohnen beſitzt, wird durch ein ſolches Gemiſch
wertvolles Grünfutter zur direkten Verfütterung oder zur
Füllung des Gärfutterraumes gewinnen. Mais und Son⸗nenblumen ſind hier ebenfalls am Platze. Auch empfiehlt
es ſich, den Anbau von Markſtammkohl oder weſterwoldiſchem
Weidelgras verſtärkt aufzunehmen. Man benötigt für einen
Morgen, gleich 25 Ar, ungefähr 125 Gramm Markſtammkohl⸗
ſaat. Die Anzucht der Setzlinge erfolgt ähnlich wie bei Fut⸗
terrüben und Krautſetzlingen im Anzuchtbeet , das Verpflan⸗
zen auf den Acker gleicht dem Verfahren wie bei Futter⸗
rüben oder Kraut. Wichtig iſt, den Acker gut mit Stallmiſt ,
Jauche und Handelsſtickſtoff zu düngen. Markſtammkohl lie⸗
fert bei einer Reihenentfernung von 50 Zentimeter, in der
Reihe 30 Zentimeter, bis tief in den Winter hinein ein ei⸗
weißreiches Grünfutter, wodurch die teure und lange Stall⸗
fütterung weſentlich verbilligt und verkürzt werden kann.

Gerade im Monat Juni muß der Bauer und Landwirt
ſein ganzes Denken und Disponieren darauf einrichten, dievorhandenen Futtererzeugungsmöglichkei⸗ten bis zum Letzten praktiſch in ſeinem Hofauszunützen, um den Futterbedarf für diekommenden Monate und vor allem für denWinter 1940/41 weitgehendſt ſicherzuſtellen.
Wer dies jetzt verſäumt, dem kann nicht geholfen werden ,
denn die Entſcheidung in der Milcherzeugungs⸗
ſchlacht liegt in der Futtererzeugung und Fut⸗terplanung im Monat Juni und Juli!

Dr. Meisner.
Wockenkückenzettel für die Candfrau

für die Zeit vom 16.—22. Juni 1940

Sonntag. Mittageſſen : Grünkernſuppe, Schweinebraten,
Spargelgemüſe , Salzkartoffeln . — Abendeſſen: Rettiche ,
Butterbrot, Tee.

Montag. Mittageſſen: Kerbelſuppe, Fleiſchküchle (Reſte von
Schweinefleiſch ), gedämpfte Kartoffeln, Kopfſalat. — Abend⸗
eſſen: Weißer Käſe mit Kräutern, Bratkartoffeln .

Dienstag. Mittageſſen : Haferflockenſuppe, Spinat, Spie⸗8 Salzkartoffeln . — Abendeſſen: Pfannkuchen und
Salat. .

Mittwoch. Mittageſſen : Spinatſuppe (Reſt), ſaure Nieren
oder Leber und Spätzle. — Abendeſſen: Doſenwurſt, Kar⸗
toffelſalat . . .

ö

Donnerstag. Mittageſſen: Haferflockenſupve, Bohnen⸗
gemüſe leingew.), Kartoffelküchle. — Abendeſſen: Ueber⸗
backene Spätzle mit Salat. 5Freitag. Mittageſſen: Kartoffelſuppe mit Kräutern, Dampf⸗
nudeln, Kirſchenkompott. — Abendeſſen: Sauermilch und
Schalenkartoffeln . 5 . .Samstag. Mittageſſen : Nudelſuppe, Ochſenfleiſch , Brühkar⸗
toffeln, Rettichſalat.— Abendeſſen: Malzkaffee, Käſekuchen.
Beratung und Auskunft erteilt die Abteilung Hauswirtſchaft der Landes⸗

4¹³bauernſchaft Baden in Karlsruhe, Beiertheimer Allee 16.



Verstärkter Winterölfrucktanbau
Schließt Anbau⸗ und Lieferungsverträge ab!

Seit Beginn der Erzeugungsſchlacht hat unſer Reichs⸗
bauernführer eine zunehmende Steigerung des Anbaues von
Winterraps und Winterrübſen gefordert, um auch auf dieſem
Weg mitzuhelfen, die immer noch aufklaffende Fettlücke zu
ſchließen. Generalfeldmarſchall Göring hat in ſeiner Parole⸗
ausgabe für die Kriegserzeugungsſchlacht das deutche Land⸗
volk aufgefordert, den Oelfruchtanbau zur Schlie⸗
ßzung der Fettlücke ganz erheblich zu ver⸗
ſtärken und als anzuſtrebendes Ziel eine Anbaufläche von
mindeſtens 200 000 Hektar im Reich verlangt. Dieſes Ver⸗

Langen iſt durchaus verſtändlich und auch berechtigt , da auf
200 000 Hektar Raps und Rübſen eine Menge von 150 000
Tonnen Reinfett erzeugt werden kann, eine Summe,
die für die Sicherung des Fettbedarfes von größter Bedeu⸗
tung iſt. Ueber die Milchvieh⸗ und Schweinehal⸗
lung gelingt es dagegen unter fortſchrittlichen Verhältniſſen
nur etwa 1 Doppelzentner Reinfett je Flächen⸗
einheit zu erzeugen, während von 1 Hektar Raps
oder Rübſen rund 6 Doppelzentner Rein⸗
fett gewonnen werden können.

Um nun den Bauern und Landwirten für einen geſtei⸗
gerten Anbau von Winterölfrüchten auch einen wirtſchaftlichen
Anreiz zu geben, hat der Beauftragte des Vierjahresplanes
den Raps⸗ und Rübſenanbau von der wirtſchaftlichen Seite
aus durch eine ſehr günſtige Preisgeſtaltungſtark
geſichert. Der Preis für 100 Kilogramm Raps oder Rübſen
aus der Ernte 1940 beträgt 40 RM., dazu erhält der Erzeu⸗
ger das Vorkaufsrecht auf 50 Prozent Oelkuchen der angelie⸗
ferten Raps⸗ oder Rübſenmenge und je Doppelzentner abge⸗
lieferten Raps⸗ oder Rübſen 1 Kilogramm Speiſeöl oder
Speiſefett. Für die Raps⸗ und Rübſenernte 1941 iſt der Er⸗
zeugerpreis auf 40 RM. . 4 RM. Anbauprämie, alſo44 RM. je 100 Kilogramm feſtgeſetzt, vorausgeſetzt, daß der
Erzeuger den im Herbſt anzubauenden Raps oder Rübſen
auf Grund eines An bau⸗ und Lieferungsver⸗
trages anſät.

Im Arbeitsgebiet der Landesbauernſchaft Baden müſſen
im Herbſt 1940 mindeſtens 2000 Hektar Winterraps
oder Winterrübſen beſtellt werden. Dieſe Fläche
iſt, gemeſſen an der Möglichkeit eines erfolgreichen Anbaues
von Raps oder Rübſen, ſehr beſcheiden, und es wird erwartet,
daß dieſe Mindeſtfläche von 2000 Hektar beſtimmt über⸗
ſchritten wird. Die 2000 Hektar verteilen ſich auf die Kreis⸗
bauernſchaften wie folgt:

Tauberbiſchofsheim 230 Hektar
Mosbach 180 „
Heidelberg 400 „
Bruchſal 400
Karlsruhe 20
Bühl 50 .
Offenburg 70
Freiburg 80 „
Müllheim 3
Waldshut 0 „
Wolfach 2
Donaueſchingen 5
Radolfzell 10
Pfullendorf 100 „

Ich kann mir ſehr gut vorſtellen, daß Kreisbauernſchaften
wie Tauberbiſchofsheim, Mosbach. Heidelberg, Bruchſal,
Karlsruhe , Radolfzell und Pfullendorf dieſe Mindeſtfläche
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Verkaufspreis bei einem

weſentlich überſchreiten können, da dort Boden⸗ und Klima⸗
verhältniſſe einen erfolgreichen Winterölfruchtanbau ſehr
wohl geſtatten.

Um diejenigen Bauern und Landwirte, welche ſich am
Oelfruchtanbau im Herbſt 1940 beteiligen, in den Genuß der
Anbauprämie von 4 RM. je 100 Kilogramm zu brin⸗
gen, wurde die bad. landw. ZentralgenoſſenſchaftKarlsruhe mit all ihren örtlichen Ein⸗ und Verkaufs⸗
genoſſenſchaften, Lägern und freien Lagerhäuern, ſowie die
Wirtſchaftsvereinigung der bad. Land kauf⸗
leute, Karlsruhe, von der Landesbauernſchaft Baden
beauftragt, mit der Werbung zum Abſchluß von Anbau⸗ und
Lieferungsverträgen jetzt ſofort zu beginnen. Bei der Klein⸗
heit der bäuerlichen Betriebe in Baden wird es zweckmäßig
ſein, wenn dieſe Anbau⸗ und Lieferungsverträge nicht mit
jedem einzelnen Bauer oder Landwirt abgeſchloſſen wer⸗
den, ſondern wenn die Ortsbauernſchaftenunter Führung ihres Ortsbauernführers
mit den örtlichen Ein und Verkaufs⸗
genoſſenſchaften oder einem Landkauf mann
für ihre Bauern und Landwirte einen Sam⸗
melvertrag abſchließen. Erſt wenn dieſe Anbau⸗
und Lieferungsverträge abgeſchloſſen ſind, kommt der Erzeu⸗
ger in den Genuß der Anbauprämie von 4 RM. je 100
Kilogramm beim Verkauf ſeiner Raps⸗ und Rübſenernte im
Sommer 1941; außer einem Preis von 44 RM. je 100
Kilogramm leinſchließlich Anbauprämie) erwirbt der Erzeu⸗
ger dann noch das Vorkaufsrecht auf 50 v. H. der anfal⸗
lenden Oel kuchen, berechnet auf die abgelieferte Menge
von Raps und Rübſen, ein wertvolles eiweißhaltiges Kraft⸗
futter, das uns für die Tierfütterung ſehr zuſtatten kommt.
Außerdem erhält er für 100 Kilogramm abgelieferten Raps
oder Rübſen zuſätzlich eine Zuteilung von Speiſe⸗
öl oder Speiſefett, und zwar bei 100 Kilogramm ab⸗
geliefertem Raps oder Rübſen 1 Kilogramm Speiſeöl oder
Speiſefett, bei 10 Doppelzentner Raps oder Rübſen 7,5 Kilo⸗
gramm Speiſeöl oder Speiſefett ! Bereits für die Ernte 1940
bekommt der Erzeuger unter Vorlage der Verkaufsbeſtäti⸗
gung ſeines verkauften Rapſes oder Rübſen einen Oel⸗
berechtigungsſchein, für den er zuſätzlich Speiſe⸗
öl oder Speiſefett beziehen kann.

Der Anbau⸗ und Lieferungsvertrag , der jetzt in den näch⸗
ſten Wochen durch die bad. landw. Zentralgenoſſenſchaft oder
durch Landkaufleute mit Ortsbauernſchaften oder einzelnen
größeren Höfen abgeſchloſſen wird, ſtellt eine Vereinbarung
über den An bau, vor allem aber über die Lieferung
von inländiſchem Raps oder Rübſen aus der Ernte 1941 dar.
Dieſer Lieferungsvertrag muß in vierfacher Fertigung durch
den Werber (Genoſſenſchaften, Landkaufmann) mit den Er⸗
zeugern (Ortsbauernſchaften, Einzelanbauer ) ausgefüllt wer⸗
den. Ein Stück dieſes Lieferungsvertrages erhält der An⸗
bauer (Erzeuger), ein Exemplar der zuſtändige Kreisbauern⸗
führer, ein Stück die Oelmühlen Rohſtoff G.m.b. H., Berlin
W'ö62, und eine Ausfertigung verbleibt der Genoſſenſchaft oder
dem Landkaufmann. Die Ausfüllung und Verteilung der Lie⸗
ferungsverträge an die Einzelempfänger, wie oben dargetan,
iſt einzig und allein Aufgabe der Genoſſenſchaft oder des Land⸗
kaufmannes. Erſt bei abgeſchloſſenem Lieferungsvertrag wird
beim Verkauf der Raps⸗ oder Rübſenernte im Sommer 1941
die Prämie von 4 RM. je 100 Kilogramm fällig. Wer ohne
Lieferungsvertrag Raps oder Rübſen im Herbſt 1940 anbaut,
dem geht die Anbauprämie von 4 RM. je 100 Kilogramm
verluſtig. Unſere Bauern und Landwirte werden deshalb im
eigenen Intereſſe einen Anbauvertrag mit einer der vor⸗
genannten Stellen (Genoſſenſchaft oder Landhandel) abſchlie⸗
ßen, um ſich die Prämie zu ſichern.

Der Lieferungsvertrag für inländiſchen Raps oder Rüb⸗
ſen enthält keinerlei Spitzfindigkeiten, ſondern es iſt ledig⸗
lich ein Verpflichtungsſchein, durch den ſich der Er⸗
zeuger der Genoſſenſchaft oder dem Landkaufmann gegenüber
verpflichtet, den aus der Ernte 1941 anfallendenErtrag an Raps oder Rübſen einer der vor⸗
genannten Stelle käuflich zu überlaſſen, wo⸗
bei in Ziffer 1 des Lieferungsvertrages auch die anzubauende
Fläche in Hektar und der darauf zu erwartende Ertrag
in Doppelzentner einzuſetzen iſt.

Ziffer 2 regelt die Höhe des Verkauspreiſes . Sie lau⸗
tet: „Der Verkaufspreis des Erzeugers für den auf Liefe⸗
rungsvertrag zu liefernden inländiſchen Raps oder Rübſen be⸗

trägt gemäß S 1 der Anordnung Nr. A 19 der Hauptvereini⸗
gung der Deutſchen Milch⸗ und Fettwirtſchaft vom 7. Februar
1940 (RNVBl. S. 73) 44 RM. je 100 Kilogramm.

Ziffer 3 des Lieferungsvertrages ſtellt feſt, daß dieſer
Waſſergehalt von 12 v. H.

Gültigkeit hat. Zeigt der aus der Ernte 1941 abgelieferte Raps



oder Rübſen einen höheren oder niedrigeren Waſſergehalt, ſo
ändert ſich der Verkaufspreis nach den beſtehenden Vorſchrif⸗
ten der unter Ziffer 2 genannten Anoroͤnung und den dazu
erlaſſenen Durchführungsbeſtimmungen . Dieſe Anordnung
mit ihren Durchführungssbeſtimmungen war auch in den bei⸗
den letzten Jahren bereits in Kraft und ſtellt alſo keine
Neuerung dar. Hat z. B. Raps oder Rübſen nur einen Waſ⸗
ſergehalt von 10 Prozent. ſo beträgt der Verkaufspreis
40,90 RM. ＋ Anbauprämie von 4 RM. je 100 Kilogramm.
Der geringe Waſſergehalt wird alſo durch einen höhe⸗ren Preis anerkannt. Hat Raps oder Rübſen dagegen einen
höheren Waſſergehalt wie 12 Prozent — ſagen wir z. B.
14 Prozent, alſo 2 Prozent mehr wie zuläſſig —. dann be⸗
trägt der Verkaufspreis des Erzeugers 39,02 RM. ＋ 4 RM.
Anbauprämie.

Ziffer 4 des Lieferungsvertrages legt feſt, daß für die
Beſchaffenheit der Ware, die Frachtberechnung, Geſtellung und
Berechnung der Säcke, Waſſergehaltsbeſtimmungen , Kontroll⸗
analyſen, Gewichtsfeſtſtellungen, die in der genannten An⸗
ordnung erlaſſenen Durchführungsbeſtimmungen Gültigkeit
haben. In dieſer Anordnung ſind die Rechte des Erzeugers
in vollem Umfange gewahrt, ſo daß von irgendwelcher Benach⸗
teiligung keine Rede ſein kann.

Ziffer 5 enthält die ausdrückliche Feſtſtellung. daß der
Erzeuger bei Erfüllung ſeines Lieferungsvertrages 50 v. H.
des Gewichts der angelieferten Saat als Rapsölkuchen zurück⸗
bekommt, berechnet auf der Baſis von 12 v. H. des Waſſer⸗
gehaltes.

Wir ſehen alſo, daß der Lieferungsvertrag eindeutig klar
und frei iſt von irgendwelchen unklaren Beſtimmungen. Es
braucht alſo kein Erzeuger beim Abſchluß und Unterſchrift
des Lieferungsvertrages Bedenken zu haben.

Die notwendigen Saatgutmengen für einen geſtei⸗
gerten Oelfruchtbau werden rechtzeitig durch die mit der
Saatgutverteilung beauftragten Stellen (Genoſſenſchaften und
Landkaufleute) verfügbar ſein. Die Landesbauernſchaft hat
ſogar Vorſorge getroffen, daß eine gewiſſe Reſerve aus
der Ernte 1940 eingelagert wird, um ja alle Forderungen an
Saatgut für Raps und Rübſen erfüllen zu können. Wichtig

iſt, daß unſere Bauern und Landwirte ſich in der Anbau⸗
technik durch erfahrene Praktiker oder durch die Kreisbauern⸗
ſchaft, Wirtſchaftsberatungsſtellen , beraten laſſen, wenn ſie ſichin Anbaufragen im Unklaren ſind. Von ausſchlaggebenderBedeutung iſt beſonders beim Anbau von Winterrapsder rechtzeitige Saattermin, während Winterrüb⸗
ſen darin nicht ſo anſpruchsvoll iſt. Wann Raps und Rübſenin den einzelnen Gebieten geſät werden muß, erfährt man
am zweckmäßigſten von alten, erfahrenen ortsanſäſſigen
Raps⸗ und Rübſenanbauern oder durch die Kreisbauernſchaftund ihre Wirtſchaftsberatungsſtellen .

Winterraps gehört auf gute, humoſe, kalk⸗haltige Lehmböden, die als ſogenannte gute und
ſichere Weizenböden angeſprochen werden können. In rau⸗
heren Lagen mit geringeren Bodenverhältniſſen muß Rüb⸗ſen zum Anbau gelangen. Ueber techniſche Anbaufragen,
Bodenanſprüche, Düngung uſw. gibt das Flugblatt: „Erfolg⸗
reicher Oelfruchtanbau“, das dem Wochenblatt der Landes⸗
bauernſchaft Baden. Folge 19 vom 11. Mai 1940, beigelegenhat, eingehende Auskunft.

Welche große Bedeutung man einem geſteigerten Oel⸗
fruchtbau beimißt, geht auch daraus hervor, daß für je⸗des Hektar Winterölfruchtanbaufläche abHerbſt 1940 zuſätzlich 2,5 Doppelzentner eines20prozentigen Stickſtoffdüngers zur Verfügung
ſtehen, die alſo der Bauer und Landwirt über ſeine ihm zu⸗
ſtehende Stickſtoffmenge hinaus beziehen kann, ſofern er Raps
oder Rübſen auf Lieferungsvertrag , wie oben erläutert , an⸗
baut. Man darf annehmen, daß feder Bauer und Landwirt
im Rahmen ſeiner Betriebsgröße von dem verſtärkten Oel⸗
fruchtanbau oder von der Neuaufnahme desſelben Gebrauch
machen wird, da Winterölfruchtanbau eine ſolche große Reihe
von Vorteilen für den Hof mit ſich bringt, daß ſchon
allein dieſer Vorteile wegen der Anbau durchgeführt wergen
muß. Darüber hinaus trägt aber jeder Anbauer von Oel⸗
früchten dazu bei, die immer noch aufklaffende Fettlücke zu
ſchließen, wodurch er mithilft, die Unabhängigkeit Groß⸗
deutſchlands auf dem Gebiete der Fettverſorgung zu erkämpfen .

Dr. Meisner.

.23 15

AN
10581.9052

7
255558

Raus u Rũblen
trgibf durchſchnifilich

888 8 25 1

insgelamtRNze5Reinfett

Neinfett
über Milch-

Erzeugung
D 2 . dolſferten

Jun fed nanpr Hai3 dug Sept Okt Novbt

Helfantennnbnuer erhalten 5lteilungen non eieneſ!
475

2



Die Auspflanzung des Tabaks iſt nun ſeit einigen Tagen
beendet und es kann feſtgeſtellt werden, daß größtenteils ſtar⸗
kes, gut bewurzeltes, geſundes Pflanzmaterial verwendet
wurde. Das Nachpflanzen ſollte nach 3—5 Tagen vorgenom⸗
men werden. Späteres Ausbeſſern muß unter allen Umſtänden
zu un ausgeglichenen Beſtänden führen und bei der
Ernte ein ſchlechtes, uneinheitliches Erntegut bringen. Die an⸗
läßlich der erſten Hacke noch vorhandenen Fehlſtellen ſind durch
Zwiſchenpflanzen (3weitſtöcke ) zu erſetzen. Das Um⸗
pflanzen hat jedoch ſorgfältig zu geſchehen, am beſten mit tie⸗
ſem Spatenſtich. Die Hauptaufgabe für die nächſten Wochen iſt
die Pflege des Tabaks auf dem Acker. t 255Wie allen Pflanzern bekannt , bleiben die jungen Beſtände
geſund, wenn ein raſches Wachstum einſetzt. Um das zu er⸗

zielen , iſt ein öfteres Hacken notwendig. Sofort nach dem
Anwachſen muß die Hacke folgen, um vor allem den beim
Pflanzen feſtgetretenen Boden und die durch das Angießen
feſtgeplatſchte Erde um die Pflanzen herum aufzulockern . Wenn
auch in vielen Gebieten die Heuernte gerade in die wichtige
Hackzeit fällt, ſo iſt doch alles daranzuſetzen, daß rechtzeitig
mit dem Hacken begonnen wird, um dem Acker eine gute Krü⸗
melſtruktur zu geben, damit die vorhandene Feuchtigkeit erhal⸗
ten bleibt. Mit Hilfe von Handzieh⸗ und Radhacken
und in Großbetrieben mittels dem Hackpflug, kann die Ar⸗
beitszeit und aufwand weſentlich verkürzt werden. Wird die
Lockerung nicht vorgenommen, ſo tritt eine ſtarke Verkruſtung
ein, die ſo weit führen kann, daß der Boden zementhart wird
und jeglichen Austauſch zwiſchen Boden und Außenluft unter⸗
bindet . Meiſtens werden ſolche Beſtände dann gelb und auch
ſehr leicht von der gefürchteten Wildfeuerkrankheit be⸗

fallen . Tritt der Befall von Wildfeuer wider Erwarten raſch auf,
ſo iſt, wie bereits erwähnt, ſofortiges Hacken notwendig. Fer⸗
ner iſt es ratſam, um dem Weiterverbreiten dieſer Krankheit
Einhalt zu gebieten , mit einer zweiprozentigen Kupferkalk⸗
brühe zu ſpritzen . Die zweite Hacke und bei manchen Grund⸗
ſtücken, die nicht die gewünſchte Bodengare aufweiſen, eine
dritte Bearbeitung, iſt mittels einer ſchweren Hacke vorzuneh⸗
men. Hierbei kommt es darauf an, nicht nur das Unkraut zu
bekämpfen, ſondern eine Tiefenlockerung zu erzielen.
Die Tabakpflanze liebt einen lockeren Boden, um entſprechend
der Blattmaſſe ein genügend ſtarkes Wurzelwerk ausbilden zu
können. Sollten im Betrieb nicht genügend Arbeitskräfte vor⸗
handen ſein. um all dieſe Arbeiten durchführen zu können, ſo
iſt unter allen Umſtänden der Hackpflug einzuſetzen . Der Scha⸗
den, der eventuell durch das Geſpann verurſacht wird, iſt bei
weitem nicht ſo groß. Ein gut aufgelockertes Feld bringt viel
größere und vor allem auch qualitativ beſſere Blattmaſſe
hervor. Wichtig iſt noch, daß beim Hacken gleich etwas Erde an
bie Pflanzen herangezogen wird, damit dieſe bei windigem
Wetter nicht hin und her geſchaukelt werden und auch eine beſ⸗
ſere Bewurzelung ſtattfinden kann. Die Tiefenlockerung hat
noch einen weiteren Vorteil! Anläßlich der Feldbeſichtigungen
ſieht man ſehr oft Tabakäcker, die ſehr ſchlecht gehäufelt ſind.
Frägt man warum, ſo heißt es gewöhnlich, es war zu trocken,
zu hart und nicht genügend Feinerde vorhanden, um überhaupt
etwas Boden an die Pflanzen heranzuſchaffen. Schon aus die⸗
ſem Grunde muß unbedingt tief gelockert werden, um
nachher ein richtiges, hohes Anhäufeln vornehmen zu können.
Vergleicht man einen Stock eines autgehäufelten Beſtandes mit
einer Pflanze aus einem ſchlecht oder gar nicht gehäufelten
Feld, ſo iſt zu beobachten, daß erſterer um den Wurzelhals
einen Kranz von vielen feinen Faſerwürzelchen (Tauwurzeln)
gebildet hat. Die Tau wurzeln. wie der Name ſchon ſaat,
ſind in der Lage, bei längerer Trockenperiode den nachts fal⸗

Gut angehäufelter Tabakbeſtand; man beachte das breite Häufelgerät.

Stark verſchlemmter und verkruſteter Tabakacker, ſofortiges Hacken dringend
geboten . Aufn.: Reichsnährſtand (Schmidt ) (2)

lenden Tau, der ſich auf den Blättern ſammelt und am Sten⸗
gel herunterläuft , aufzunehmen. Der Stock erhält dadurch oft⸗
mals ſo viel Waſſer , als er über Tag benötigt. Ferner verleiht
hohes Anhäufeln der einzelnen Pflanze einen feſten Stand. ſo
daß bei ſtarkem Gewitterregen mit Wind ein Umdrücken kaum
möglich iſt. Wird ein Feldbeſtand frühzeitig ſtark durch Wild⸗
feuer befallen , ſo ſind die unbrauchbar gewordenen Grumpen⸗
blätter beim Anhäufeln mit einzudecken. Die vereinzelt ſicht⸗
baren kräuſel⸗ und maukekranken Pflanzen vernichtet man
möglichſt während der Pflegearbeiten , da die Blätter dieſer
Pflanzen bis zur Ernte doch völlig unbrauchbar werden .

Zu den Pflegearbeiten des Tabaks zählt auch das Köp⸗
fen und Geizen. Das Köpfen der Pflanzen darf, wie ſchon
öfters erwähnt, nicht gleichmäßig hoch vorgenommen werden . Es
muß unbedingt der Kultur⸗ und Düngerzuſtand des Ackers, der
jeweilige Stand der Einzelpflanzen und die Witterung berück⸗
ſichtigt werden. Da die Güte des Tabaks ſehr ſtark von der
Köpfhöhe beeinflußt wird, dürfen die Samenköpfe nicht zu früh
und auch nicht zu tief, ſondern erſt nach dem Austreten der
Samenanlage abgebrochen werden. Stellt man beim Geizen feſt,
daß die oberen Blätter nicht die gewünſchte Größe erhalten, ſo
muß entſprechend nachgebrochen werden. Der Samenkopf iſt
etwa 1 Zentimeter über dem Blatt zu entfernen. Zu niedrig
entgipfelte Tabakbeſtände weiſen eine dicke, ſchwarze Blattmaſſe
auf und ſetzen ſich der Gefahr aus, noch kurz vor der Ernte von
Wildfeuer befallen zu werden. Wurde infolge Unkenntnis zu
tief geköpft, ſo ſind dem Stock beim Geizen 1—2 der oberen Gei⸗
zentriebe zu belaſſen , damit durch eventuell eintretende gün⸗
ſtige Witterung den Pflanzen Gelegenheit gegeben wird, die
vorhandenen Nährſtoffe unterzubringen . Durch dieſe Maß⸗
nahme wird die Qualität noch weſentlich verbeſſertund auch
zur rechten Zeit die nötige Reife erreicht.

Das Ausgeizen hat rechtzeitig bis zur Ernte zu erfolgen,
damit die Nährſtoffe für die Ausbildung der am Stock belaſ⸗
ſenen Blätter zur Verfügung ſtehen. Des öfteren kann man
beobachten, daß die Geizentriebe zu lange ſtehen bleiben und
hart werden. Hart gewordene Triebe aber ſind ſchlecht auszu⸗
brechen und nun wird am Stock herumgeriſſen, dabei die Blät⸗
ter beſchädigt, ſo daß an dem Blattwinkel die abgewürgten, zer⸗
ſchlitzten Stumpen zu ſehen ſind. In ſolchen Fällen iſt unbe⸗
dingt ein Meſſer zu nehmen, damit dem Stock nur kleine
Wundflächen zugefügt werden.

Wie bereits vor einigen Wochen ſchon bekanntgegeben, iſt
das Ernten von Nachtabak für Kriegsdauer inſämtlichen Anbaugebieten geſtattet. Es ſind des⸗
halb beim Geizen die entſprechenden Maßnahmenzu ergreifen.
Um einen wirklich brauchbaren „Nachtabak “ zu erzie⸗
len, müſſen beim Ausbrechen der Seitentriebe ſchon 1—2 ſol⸗
cher Triebe am unteren Teil des Stockes belaſſen werden, um
nach der Ernte bereits den Grundſtock für die Nachernte zu
haben. Die beiden Triebe werden ebenfalls, wie es beim
Haupttabak der Fall iſt, auf 3—4 Blätter geköpft und die noch
zum Vorſchein kommenden Geizen entfernt. Soll nur „Geiz⸗tabak“ gewonnen werden, ſo bleiben nach der Ernte ſämtliche
am Stock austreibenden Triebe ſtehen, die Blättchen werden
abgeſtreift und ähnlich wie die loſen Grumpen getrocknet.

Es wird von allen Pflanzern erwartet, daß ſämtliche
Pflegemaßnahmen treu und gewiſſenhaft ausgeführt werden,
damit unſerer Wirtſchaft mengenmäßig und auch an Qualität
ein brauchbarer Tabak zugeführt werden kann. Schober.



Pluqblatt —

flegt das Getreide!
Verhindert verluſtel

fiampf dem berderb auf dem betreideboden

Im Herbſt 1934 wurde das deutſche Landvolk zum erſten Male zur Erzeugungsſchlacht aufgerufen , die zur

Gewinnung unſerer Nahrungsfreiheit geführt werden ſollte. Die ſteigenden Ernteerträge der nächſten Jahre

waren der erfreuliche Beweis dafür, daß ſich die Landwirtſchaft mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln

für die Erreichung dieſes Zieles eingeſetzt hatte. Die letzte Getreideernte von 25,5 Millionen Tonnen hat

ſogar trotz der verringerten Anbaufläche alle Ernten der letzten zwei Jahrzehnte
übertroffen. Die Feſtſtellung des Führers, daß „wir auf Jahre hinaus jeder Nahrungsſorge enthoben

ſind“ und „daß man jeden Gedanken an eine Blockade Deutſchlands ſchon jetzt als gänzlich unwirkſame Waffe

begraben kann“, iſt zugleich eine hohe Würdigung der vom deutſchen Landvolk geleiſteten Arbeit.
Der gute Stand unſerer Ernährungswirtſchaft iſt aber nicht allein auf die geſteigerten Ernteerträge,

ſondern vor allem auch auf eine damit Hand in Hand gehende,

pleinvoll geleistete Vorrats wirtschaft

zurückzuführen. Vorratswirtſchaft iſt aber unmöglich ohne eine ſachgemäße Unterbringung und pflegliche

Behandlung der Vorräte. Je ausgedehnter Vorratswirtſchaft betrieben wird, umſo dringlicher wird die

Mahnung: Kampf dem Verderb! Jeder, der Vorräte beſitzt oder verwaltet, ſei es Erzeuger oder

Händler, Hausfrau oder Verwalter großer Lagerhäuſer, trägt der Allgemeinheit gegenüber die Verantwortung

für eine ſorgfältige Pflege dieſer Werte.



Beſonders verantwortungsvoll iſt die Betreuung unſerer Getreidevorräte, die zu unſeren koſt barſten

Gütern gehören. Die Lagerung von Getreide bringt mancherlei Schwierigkeiten mit ſich. Sie ſind aber zu

meiſtern , wenn jeder dafür Verantwortliche

folgende Grundregeln
bei der Einlagerung beachtet:

J. Der lagerraum ſoll ausſchließlich der Aufbewahrung des Getreides dienen. Andere Arbeiten ſollen

darin nicht vorgenommen werden. Der Raum muß dem Zweck entſprechend luftig und trocken ſein. Das

Dach muß dicht ſein. Türen und Fenſter müſſen gut ſchließen, ſo daß Zufallslüftung ausgeſchloſſen iſt. Die

Fenſter müſſen geöffnet werden können, damit nach Bedarf belüftet werden kann. Wände, Decke und Fuß⸗

boden ſollen möglichſt glatt, ohne Niſſe, Ritzen und Löcher ſein. Schwer zugängliche Ecken mit
Gerümpel und Getreidereſten dürfen im Lagerraum nicht geduldet werden. Sie

ſind Schlupfwinkel, Brutſtätten und Futterplätze für Getreideſchädlinge aller Art. Der Lagerraum

iſt am beſten gleich nach der Entleerung gründlich zu ſäubern, Decke und Wände ſind, wenn möglich, zu

weißen. Eine Nachſäuberung findet dann zweckmäßig noch einmal kurz vor Einlagerung der neuen Ernte

ſtatt. Dieſe Maßnahmen ſind ein gutes Vorbeugemittel gegen Schädlingsbefall.
2. Der Einlagerung muß eine gute Vorreinigung des Getreides vorangehen . Grüne Pflanzen⸗

teile, unreife und daher feuchte Ankrautſamen , Bruch und Schmachtkörner müſſen dabei entfernt werden.
Dieſer Beſatz ſtellt, wenn er im eingelagerten Getreide verbleibt , eine große Gefahrenquelle dar,
verurſacht ein Feuchterwerden des Getreides und im weiteren Verlauf Muffigwerden, Milbenbefall, Selbſt⸗

erhitzung und Zerſetzung des Getreides.
3. feuchtes Getreide muß ſo ſchnell wie möglich getrocknet und warmes Getreide ſo bald als möglich

abgekühlt werden. Abtrocknung und Abkühlung werden durch flache Schüttung begünſtigt . Feuchtes

Getreide (über 16 %% Feuchtigkeit) ſoll höchſtens

40 em hoch geſchüttet und in den erſten Tagen

nach der Einlagerung häufig umgearbei⸗
tet werden. Die Abtrocknung wird beſchleunigt,
wenn während der Umarbeitung bei trockener

Luft belüftet wird. Trockene Tage müſſen
im allgemeinen in der Mittagszeit zum Belüf⸗

ten ausgenutzt werden. Abgetrocknetes Getreide

kann ſpäter bei Raummangel etwas höher ge⸗

ſchüttet und auch in größeren Zeitabſtänden, etwa 2—3 0 der Setreideernte gehen
lährl . durch den Kornkäfer verloren,

dus sind wertmäßig etwa 100 Mill. Ralle 8 oder 14 Tage, im Winter ſogar nur alle

drei Wochen bearbeitet werden.



Getrridenflrac im
Vorrutsraume müssen stets tudellos sauber sein! - Vor Einlagerung teininen! Richtige Lagerung sthülzt vor Verlusten!0 8 77 ., 2 eLAL

Arirge dappelt wichtig!

Triff der Hornſcäfer in grös- Der feind des Hornküfersist Gute Vorreinigung ist beste Bei trockenem ieffer hann Bei feuchter Witterungsing
seren Mengen auf, so hilft die Sauberkeit, deshalb vor der Vorbeugung gegen feucht . gelüftet werden, aber nur die fenster skeis gesthlossen.
nur Entwesung mit amflich an. Einlagerung Desinfektion u. u. Muffigwerden , Nilbenbe, denn es draußen Fälterist Warmes Gefreiue umschaufeln
erkannten Bekämpfungsmüteln . gründliche Reinigung . fall, Erhitzen u. Jersets ung. als drinnen (dung frühjahr) u.mäöglichst flach schütten!5

A. Durch zweckmäßige Bearbeitung und Belüftung kann ungünſtig eingebrachtes Getreide ſo

weit herabgetrocknet und gekühlt werden, daß es lagerfeſt wird. Die Geſunderhaltung des Getreides bis zum

Zeitpunkt des endgültigen Verbrauchs wird dann wenig Schwierigkeiten machen. Es muß aber unter allen

Umſtänden vermieden werden, daß trocken eingebrachtes oder durch Behandlung abgetrocknetes Getreide

erneut Feuchtigkeit aufnimmt und ſeine Lagerfeſtigkeit einbüßt. Dies kann ſowohl durch unſachgemäße

Einrichtung des Lagerraums als auch durch Belüftungsfehler verurſacht werden.
S. Die Belüftung erfüllt nur dann ihren Zweck , wenn die Luft ſo trocken iſt, daß ſie Feuchtigkeit auf⸗

nehmen und abtrocknend wirken kann. Im Herbſt ſind die Belüftungsverhältniſſe günſtig. Die Luft iſt trocken

und kühler als das eingelagerte Getreide. Im Frühling liegen ausgeſprochen ungünſtige Be⸗

Be⸗

lüftungen in dieſer Zeit werden dem Getreide dadurch verhängnisvoll, daß ſich die Feuchtigkeit der warmen
lüftungsverhältniſſe vor. Die Außenluft iſt feucht und wärmer als das lagernde Getreide.

Außenluft an dem kälteren Getreide als Tau niederſchlägt . Die meiſten Fehlbelüftungen werden
im Frühjahr gemacht. Die Speicher ſind in dieſer Jahreszeit möglichſt abgeſchloſſen zu halten. Das

Getreide bleibt dann bis in den Sommer hinein kühl und trocken, alſo lagerfeſt . Wenn die Außenluft wärmer

iſt als das Getreide, ſoll nach Möglichkeit nicht gelüftet werden, es ſei denn, der Betrieb verfügt über In⸗

ſtrumente zur Prüfung der Außenluft , ſo daß nach einer Belüftungstabelle gearbeitet werden kann (ogl. Heft 58

der Schriften des Reichskuratoriums, Berlin W 9. Hermann⸗Göring⸗Straße 2/3).
heitsmaßnahme iſt

Eine notwendige Sicher⸗

die tägliche Messung der Temperatur verhältnisse,
ſowohl der Außenluft als auch der Getreidemaſſe . Zeigt ſich im Innern der Kornhaufen ein Wärmeanſtieg,
der im Gegenſatz zu der Temperatur der Außenluft ſteht, ſo iſt das ein Warnungszeichen , daß Gefahr im An⸗

zuge iſt. Das Getreide iſt aus irgendeinem Anlaß feuchter geworden und beginnt zu „arbeiten“. Es



atmet ſtärker und erzeugt ſich dabei ſelber ſeine beiden Verderber: Feuchtigkeit und Wärme. Ohne Verzug

muß umgeworfen, energiſch belüftet und wenn möglich auch flacher geſchüttet werden.
Für die Temperaturmeſſungen ſind zwei Thermometererforderlich , ein gewöhnliches Thermometer

zur Meſſung der Temperatur der Außenluft und ein Kornthermometer (Haufen⸗ oder Mietenther⸗
mometer). Zur richtigen Feſtſtellung der Korntemperatur muß das Thermometer ſo weit in den Getreide⸗

haufen geführt werden, daß die Meſſung in zwei Drittel der Höhe des Haufens erfolgt.

6. Auf Schädlingsbefall muß das Getreide geprüft werden. Dies geſchieht z. B. durch regelmäßiges
Entnehmen von Proben an verſchiedenen Stellen der Partie und Abſieben über einem hellen Bogen

Papier, wobei die etwa vorhandenen Käfer zum Vorſchein kommen. Iſt das Getreide befallen, ſo muß eine

Bekämpfung vorgenommen werden. Das zuſtändige Pflanzenſchutzamt iſt zu benachrichtigen.
Es erteilt die nötigen Ratſchläge und gibt die erforderlichen Anweiſungen zur ſchnellen Entweſung des Lager⸗

gutes und des Speichers nach den Richtlinien der Biologiſchen Reichsanſtalt. Eine Zuſammenſtellung der

wichtigſten Getreideſchädlinge , ihrer Lebensweiſe und Bekämpfung enthält das Flugblatt Nr. 128 der Bio⸗

logiſchen Reichsanſtalt, Berlin⸗Dahlem.
Zur Verhütung des Auftretens tieriſcher Schädlinge muß ſchon der leere Lagerraum peinlich

ſauber gehalten werden. Eckenreſte , altes Gerümpel, unzugängliche Ecken , ſchadhafte Wände, Fußböden und

Decken leiſten dem Ungeziefer Vorſchub. Zur direkten Bekämpfung von Ratten und Mäuſen
müſſen Fallen aufgeſtellt und wirkſame Köder ausgelegt werden. Gute Dienſte leiſten daneben Ratten⸗

pinſcher oder eine gute Speicherkatze (vgl. Flugblatt der Biologiſchen Reichsanſtalt Nr. 13 und 66, Berlin⸗

Dahlem)
Bequemlichkeit ist zu teuer!

Es zeigt ſich in der Praxis immer wieder, daß noch viel zu oft, teils aus Unkenntnis , teils aber auch aus

Nachläſſigkeit, Gedankenloſigkeit oder auch Bequemlichkeit und falſcher Spar⸗
ſamkeit, an unſerem wertvollſten Nahrungsmittel geſündigt wird. Möge dieſes Flugblatt dazu beitragen,
Unklarheiten zu beſeitigen und Säumige an ihre Pflicht zu mahnen:

Im fiampf um unſere Nahrungsfreiheſt gilt nicht nur die Parole: mehr
Werte ſchaffen! Ebenſo dringlich iſt die erfüllung der forderung: Laßt

nichts von den erjeugten Werten ohne fiampf nuhlos umkommen!

Orud: ReichsnährſtandVerlags⸗Geſ. m. b. H.; Berlin N.4, Linienſtr . 139/ù14
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Sanne
Roman von Morbert Bruchhäuler

Inhaber aller Rechte: Ludwig Voggenreiter Verlag Potsdam

22. Fortſetzung
Da hörte er auf zu toben, ſtand da und biß ſich auf die

Lippen. Auch das Mädchen fand kein Wort; ſie trocknete die
Augen und verſuchte zu lächeln. Dann nahm ſie ihr Hals⸗
kettchen ab, neſtelte mit zitternden Fingern daran und reichte
ihm das kleine goldene Herz, das daran geweſen war.

Er nahm es, verſtört und benommen, und hielt es in der
Hand und ſchaute darauf. Und ſo ſtand er noch, als das Mäd⸗
chen ſchon gegangen war. Als ſie vom Dorfeingang noch ein⸗
mal zurückſchaute , ſtand er noch immer an der gleichen Stelle
und rührte ſich nicht.

Margret iſt auf den Erbacher Hof gekommen,eine ſtille feine
Braut, und hat wenig gute Tage geſehen. Mehr als vierzig
Jahre haben die beiden Menſchen unter einem Dach gewohnt ,
und nie haben ſie wieder ein Wort von dem geſprochen , was
einmal groß und glühend ai ihnen geſtanden hat

Gregor ſchwieg. Es war ſo ſtill in der Stube, daß Sanne
ihr Herz klopfen hörte. Die Worte des alten Mannes hingen
125 nachklingend in dem Raum wie Glocken, die ausgeläutet

aben.
Dann ſtand Gregor auf und kam an den Tiſch heran. Er

griff in die Taſche, zog eine in Papier eingeſchlagene kleine
Blechdoſe heraus, öffnete ſie und entnahm ihr eine etwa taler⸗
große goldene Bildkapſel, die in Herzform gebildet war und
ſich ſeitlich wie ein kleines Buch öffnen ließ. Er machte ſie aufn ſie Sanne auf die offene Hand. Sanne ſchauteineinIn der herzförmigen Vertiefung war auf einem leicht ver⸗
gilbten Grund das Geſicht eines jungen Mädchens zu ſehen.Unter dem in der Mitte geſcheitelten, glatt nach rückwärts
gekämmten Haar lag eine offene runde Stirn und darunter
zwei Augen ... Sanne meinte , den Ausdruck dieſer Augen
körperlich zu ſpüren ... es war der Ausdruck bedingungsloſer
Hingebung und rückhaltloſen Gewährens. In dieſen Augen
ſtand alles, was eine Frau verſprechen kann, ſo ſchien es
Sanne. Die feine gerade Naſe unterſtrich noch die Kraft
dieſes Ausdruckes. Aber die Lippen waren ſcheu und ängſtlich
aufeinandergepreßt , als wären ſie erſchrocken in Scham über
die Unbeſonnenheit der Augen. Dieſe Lippen verſtanden zu
ſchweigen. Sie hatten ein Leben lang geſchwiegen und das
Geheimnis einer verratenen Seele verſiegel gehalten.Sanne ſchaute lange hin. Die Not und Qual eines gan⸗
zen Lebens kam aus dem kleinen Bild auf ſie zu. Und dieſes
Bild in der ſchlichten goldenen Einfaſſung kam nun ſelber
zu ihr, wie die ſterbende Bäuerin es vorhergeſagt hatte. Und
vor ihr, auf der anderen Seite des Tiſches , durch den kreis⸗
runden gelben Schein der Lampe mit ihr verbunden, ſtand
Gregor, verſonnen vorgeneigt, die Augen auf dem Bild
1 war, als lauſchte er einem Liede nach, das fernhin ver⸗5

Sanne zögerte noch, die Kapſel zu ſchließen. Sie ſah Gre⸗
gor an, ergriffen und fragend. Da ſagte er, ohne aufzu⸗
ſchauen, den Blick immer noch auf dem Bild: „So iſt es nun in
die rechten Hände gekommen. Hüte es wie alles, was du vonmir gehört haſt. Mehr als vierzig Jahre war es die Not und
das Glück meines Lebens . Kein unguter Gedanke hat es ge⸗
trübt Nun ſoll es da bleiben, wo es hingehört.. . und ſolldir Glück bringen.“

Sanne gab ihm dankbar und ſchweigend die Hand.
Ehe ſie am ſpäten Abend das goldene Herz in die Truhe

legte, ſchaute ſie es noch einmal an und entdeckte auf der
Rückſeite , in zierlichen Buchſtaben am Rande entlang ein⸗
geſchrieben, die Worte: „Die Liebe höret nimmer auf.“In tiefen Gedanken ſchloß ſie die Truhe.In dieſer Nacht hatte ſie einen ſonderbaren Traum.Sie ſah ſich im Garten hinter der Scheune damit beſchäf⸗
tigt, die Beete herzurichten und zu beſäen . Aber als ſie denSamen ſtreute, waren die Körner in lauter kleine goldene
Herzen verwandelt, die fielen wie blitzende Sterne auf das
braune Erdreich , und ſie wunderte ſich ſehr. Da kam Peter
in den Garten und hatte Cecilia an der Hand. Die beiden
blieben ſtehen und ſahen ihr zu. Dann ſchauten ſie einander
an und lachten. Es war ein mißtöniges, herzloſes Lachen.In dieſem Augenblick begann die leuchtende Saat langſam in
die Erde zu ſinken , als ob eine geheime Kraft ſie hinunter⸗
gezogen hätte. Da lachten die beiden wieder , und es klangwieder ſo mißtönig und herzlos wie zuvor. Aber an der
Stelle Peters ſtand jetzt der Farmer. Er hatte das Einglasim echten Auge und ſagte: „Wenn ich nur meine Wünſchel⸗rute hier hätte!“ Cecilia, die auf einmal ein erwachſenesMädchen war, hängte ſich an den Arm des Farmers und ſagte:„Soll ich mir etwas wünſchen? Alles, was ich mir wünſche,

geſchieht !“ Der Farmer nickte ihr zu. Da hückte ſie ſich, hoh
eine Handvoll Erde auf und warf ſie mit läſſiger Bewegungüber die Beete. Nun fingen die Erdkrumen an, ſich zu rühren,dann wuchſen ganz langſam unzählige Blümchen empor, dietrugen auf einem feinen Stengel eine leuchtend rote Blüte,und in jeder Blüte ſchwamm ein Tautropfen wie ein Diamantſo weiß. Cecelia klatſchte vor Freude in die Hände. Daraſchelte und rauſchte es in den Bäumen, die im Garten
ſtanden. Ein Wind fuhr pfeifend daher, die kleinen Blumenneigten ſich zur Seite, die Tautropfen rollten wie Tränen vonden Blüten, und die feinen grünen Stengel brachen Inkurzem lagen alle Blumen welk und modrig an der Erde.Sanne fühlte, wie ihr die Tränen über das Geſicht liefen .Sie weinte ſo ſchmerzlich, daß ihr das Herz wehtat. Der Far⸗mer ſagte: „Was ich mir wünſche, wird nie wahr, aber manmuß die Feſte feiern, wie ſie fallen!“ Damit kehrte er Sanneden Rücken, machte vor Cecilia eine Verbeugung und forderte
ſie zum Tanz auf. Und dann tanzten die zwei den Garten⸗
weg entlang und lachten und nickten einander zu. Am Gar⸗tenzaun ſtand Peter, der hatte die Ziehharmonika auf das
emporgezogene rechte Knie geſtützt und ſpielte einen Walzerund ſang dazu. Ueber ſein Geſicht lief eine breite, häßlicheNarbe. — Die Weiſe verklang. Die Tanzenden waren verſchwun⸗
den. Peter war ein alter Mann. Er ſaß auf der Bank vor dem
Haus auf der Hohl. Neben ihm ſaß Vater Chriſtian und
fuhr mit dem Finger über eine Landkarte, die auf ſeinen
Knien lag und ſagte: „Zuhauſe kann man überall ſein, daheimnur in der Heimat .“ Dann verſchwammen die Traumbilder .Als Sanne erwache, war ihr Kiſſen feucht von Tränen. 5Dieſer Traum begleitete ſie noch lange Zeit, wie eine
traurige Weiſe, mit der man aufwacht, und die einen aufSchritt und Tritt verfolgt. 5

13. .
Die Arbeit ließ ihr keine Zeit zu müßigen Betrachtungen,

Aber unter der Hand beobachtete und erfuhr ſie manches, das
ihr nicht gefiel.

Gregor begann zuſehends zu altern. Die vielen kleinen aber
notwendigen Verrichtungen, die bisher ſein Tagewerk aus⸗
gefüllt hatten, blieben nun eine nach der anderen liegen . Das
Schnittholz lag ungeſpalten im Schuppen , die Reiſigbündel
waren kaum angerührt . Die Mägde beſchwerten ſich, wenn
ſie es ſelber kleinhacken mußten.

Stephan hatte ſich nie um etwas anderes als um die
Pferde gekümmert, und Peter liebte dieſe Art von Kleinarbeit
nicht. Er konnte ſich wohl, wenn das Wetter die Arbeit auf
dem Felde verbot, zwingen , ein, zwei Stunden im Schuppenzu arbeiten. Aber es fehlte ihm die Ausdauer, es ging ihm
zu langſam. Sich nach jedem Scheit zu bücken , die in alle
Richtungen zerſtreuten Stücke zu einem Haufen zu ſammeln
oder gar ſäuberlich zu einer Mauer aufzuſchichten , wiees Gre⸗
gor zu tun gewohnt war, das brachte er nicht über ſich, mit
ſolchen „Spielereien“ gab er ſich nicht ab. Er ſchob wohl mit
dem Fuß die größte Unordnung beiſeite, aber er konnte es
auch ſeelenruhig mit anſehen, daß zerſtreute Hölzer im Be⸗
reiche der Dachtraufe liegen blieben und vom Regen durch⸗
näßt wurden. ö

Wenn ſein Eifer dann nachließ, ſchlenderte er ins Haus
und maulte über das Wetter, oder er beſchäftigte ſich mit
Cecilia, die über den Fußboden rutſchte , einen alten bleiernen
Löffel in der Hand, an jedem Möbelſtück hochzuklettern ver⸗
ſuchte und ſich heftig ſträubte, wenn ſie dabei geſtört wurde.
Peter legte ſich zu ihr auf den Boden oder kroch mit ihr durch
die Stube, er nahm ihr den Löffel ab und freute ſich, wenn
ſie zornig wurde; er ließ ſie auf ſeinem Rücken reiten oder
warf ſie wie einen Ball in die Höhe und fing ſie auf, und
dann lachten ſie beide im beſten Einvernehmen, und Cecilia
wollte immer wieder in die Höhe geworfen und aufgefangen
werden, und Peter erfüllte ihr unermüdlich jeden Wunſch.Es kam ſchließlich dahin, daß ein Tagelöhner beſtellt wer⸗den mußte, um das Holz zu ſpalten, und Sanne ärgerte ſich,als am Ende der Woche das Lohngeld fällig war für eine
Arbeit, die ganz gut mit eigenen Kräften hätte verrichtet wer⸗
den können. 5 .

f

Den gleichen Schlendrian ſah ſie auch an anderen Stellen
einreißen. Der Gartenzaun war ſchadͤhaft, die Hühner konnten
ungehindert durchſchlüpfen . Ein Teil der Türenan den
Schweineſtällen war alt und morſch und hätte ausgebeſſert
oder durch neue erſetzt werden müſſen. Der Hof ſollte ſeit
langem eine Kiesdecke bekommen. Der Kies war angefahren
worden und lag auf einem Haufen neben dem Schuppen ,
und die Hühner kratzten ihn auseinander . (Fortſetzung folgt)

lie ein kiihler Tuns
ist ML Kaltgepresst
und oromaofest verpackt.

4¹¹



Blick auf den Markt
Die Verhältniſſe in der Milchverſorgung haben ſich weiterhin außer⸗

ordentlich gebeſſert. Wir nahen uns jetzt recht ſchnell der Milch⸗

ſchwemme . Die Anlieferungen ſind ſo gut, daß wieder ein weſent⸗
licher Fortſchritt in der Buttererzeugung zu verzeichnen iſt und grö⸗

ßere Mengen zur Einlagerung gelangen konnten. Das Käſeangebot
iſt ſo reichlich, daß über den Rahmen der Rationierung hinaus eine
Sonderzuteilung an den Verbraucher erfolgen konnte.

Jahreszeitlich entſprechend iſt das Bild der Gemüſemärkte außer⸗
ordentlich vielgeſtaltig und wechſelvoll . Spinat und Rhabarber wer⸗

den immer noch reichlich angeboten, daneben ſieht man in ganz großen
Mengen Kopfſalat aus dem Freiland . Karotten und Kohlraben er⸗

ſcheinen in ſteigenden Mengen, während Frühwirſing und Blumen⸗
kohl zwar noch in geringen Mengen, aber doch bereits zur Anliefe⸗
rung gelangen. Daneben kommen di⸗ erſten Erbſen und auch grüne
Bohnen (ausländiſche). Große Mengen Rettiche finden gerne Auf⸗
nahme. Kirſchen ſind in ausreichenden Mengen angeboten, ebenſo
die erſten Erdbeeren. Auch unreife Stachelbeeren zur Kompottberei⸗
tung ſind ſchon in wachſenden Mengen vorhanden.

Die Schlachtviehmärkte bieten auch weiterhin ein ausgeglichenes
Bild. Die Zufuhr an Großvieh mußte an einzelnen Stellen zugun⸗
ſten der ſehr ſtarken Schweineanlieferung gedroſſelt werden. Die
Verſorgung der Verbraucherſchaft im Rahmen der Rationierung er⸗

folgte reibungslos .
Getreide und Mehl ſind in ausreichendem Umfange ſowohl für die

Verarbeitung wie auch zur Verſorgung ausreichend vorhanden. Das
Angebot an Nährmitteln wickelt ſich im Rahmen der Zuteilungen ab.
Die Kartoffelverſorgungiſt nach wie vor außerordentlich günſtig, das
gleiche iſt hinſichtlich der Verſorgung mit Eiern zu ſagen, da durch
die gut eingeſpielte Erfaſſung die Anlieferungen immer noch recht
groß find.

Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt
Die Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt in Baden werden

mit Wirkung vom 12. Juni 1940 wie folgt feſtgeſetzt:
A. Gemüſepreiſe

Spinat 11 Rpf. je 500 g; Rhabarber 8 Rpf. je 500 g; Kopfſalat
Güteklaſſe A 8 Rpf. je Stück, Güteklaſſe B 4 Rpf. je Stück; Kohlrabi

10 Rpf. je Stück; Treibhausgurken : Größe J über 500 g 45 Rpf. je
Stück, Größe II über 350 f bis 500 g 30 Rpf. je Stück, Größe III

kleinere 20 Rpf. je Stück.Die Gewichtsangaben gelten als ungefähre Begrenzung. Für
Größen über 700 g je Stück darf der Höchſtpreis entſprechend über⸗
ſchritten werden .

Rettiche , gebunden 8 Rpf. je Bund, große 8 Rpf. je Stück; Karotten
mit Laub gebündelt (20 Stück) 20 Rpf. je Bund; Blumenkohl Größe I
(Mindeſtdurchmeſſer 180 mm) 45 Rpf. je Stück, Größe II (Mindeſt⸗

durchmeſſer 150 mm) 30 Rpf. je Stück, Größe III und geringere
20 Rpf. je Stück, Blumenkohl beim Verkauf nach Gewicht 30 Rpf. je
500 g.

B. Obſtpreiſe
Erdbeeren 45 Rpf. je 500 g; Kirſchen 35 Rpf. je 500 g; Stachel⸗

beeren, unreif 23 Rpf. je 500 g.
Die Erzeugerpreiſe gelten, ſoweit nichts anderes angeordnet iſt,

für Ware der Güteklaſſe K. Für Waren geringerer Güteklaſſen er⸗

mäßigen ſich die Höchſtpreiſe entſprechend der Wertminderung .
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Anordnung

unkerliegen den Strafbeſtimmungen der Verordnung über Strafen
und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preisvorſchriften
vom 3. Juni 1939 — Reichsgeſetzblatt 1 S. 999 —.

Großhandelspreiſe
auf den badiſchen Wochengroßmärkten

Mannheim, 8. Juni. (Je 50 Kg): Kartoffeln (gelbe) 3,90 RM.;
Kartoffeln (ital.) 10,50 bis 11 RM.; Blumenkohl Stück 30 bis 50 Rpf.;
Spinat 10 bis 12 RM. grüne Bohnen 18 bis 22 RM.; gelbe Rüben
Büſchel 18 bis 20 Rpf.; Kohlrabi Stück 10 bis 18 Rpf.; grüne Erbſen
26 bis 30 RM.; Rhabarber 9 bis 10 RM.; Kopfſalat Stück 8 bis
15 Rpf.; Rettich Stück 8 bis 10 Rpf.; Salatgurken 40 bis 60 Rpf.;
Spargel I. Sorte 48 bis 50 RM., II. Sorte 38 bis 45 RM., III. Sorte
25 bis 35 RM. Zwiebeln 11 bis 11,80 RM.; Zitronen Stück 3,5 bis
4 Rpf.; Kirſchen 30 bis 40 RM.; Erdbeeren 52 bis 60 RM.

Pforzheim, 9. Juni. (Je 50 kg): Kartoffeln (gelbe) 3,85 RM.;
Kartoffeln (weiße) 3,50 RM.; Blumenkohl Stück 70 bis 80 Rpf.;
Spinat 12 bis 15 RM.; grüne Bohnen (ital.) 17 RM.; Karotten
Bund 20 bis 25 Rpf.; Kohlrabi 4 kg 25 Rpf.; Rhabarber 6 bis
8 RM.; Kopfſalat Stück 8 bis 15 Rpf.; Rettich Stück 10 bis 12 Rpf.;
Rettich Bund 8 bis 10 Rpf.; Salatgurken Stück 40 bis 70 Rpf.;
Spargel I. Sorte 52 RM., II. Sorte 41 RM., III. Sorte 33 bis
22 RM.; Zwiebeln 12 RM.; Zitronen lital.) 4 Rpf.; Kirſchen 36 bis
40 RM.; Erdbeeren 35 bis 50 RM.

Ferkel⸗, Läufer⸗ und Nutzviehmärtte
Eberbach , 6. Juni. 14 Ferkel, 8 Läufer. Ferkel über 6 Wochen

55 RM., Läufer 84 bis 90 RM. Sehr ſchleppend , Ueberſtand.
Mannheim, 6. Juni. 300 Ferkel, 49 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen

36 bis 40 RM., über 6 Wochen 42 bis 76 RM., Läufer 80 bis 104 RM.
Mäßig, größerer Ueberſtand

Walldürn, 6. Juni. 109 Ferkel, 10 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
30 bis 45 RM., über 6 Wochen 45 bis 60 RM., Läufer 70 bis 90 RM.
Gut, geringer Ueberſtand.

Bonndorf, 6. Juni. 181 Ferkel, 18 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
45 bis 55 RM., über 6 Wochen 55 bis 65 RM., Läufer 65 bis 76 RM.
Sehr lebhaft, alles geräumt.

Raſtatt, 6. Juni. 220 Ferkel, 2 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen 38
bis 54 RM., über 6 Wochen 50 bis 90 RM. Lebhaft, geringer Ueber⸗
ſtand.

l

Waldshut, 6. Juni. 120 Ferkel, 80 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
40 bis 50 RM., über 6 Wochen 55 bis 66 RM., Läufer 77 bis 85 RM.
Sehr lebhaft, alles geräumt. f

Lörrach , 6. Juni. 12 Ferkel über 6 Wochen 50 bis 60 RM. Sehr
ſchleppend , großer Ueberſtand.

Eppingen, J. Juni. 80 Ferkel, 42 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
48 bis 60 RM., Läufer 65 bis 78 RM. Sehr ſchleppend , Ueberſtand.

Immendingen , 7. Juni 31 Ferkel, bis 6 Wochen 56 bis 72 RM.
Lebhaft, geräumt.
f 5 7. Juni. 114 Ferkel bis 6 Wochen 20 bis 45 RM. Ueber⸗

and.
Offenburg, 8. Juni. 144 Ferkel bis 6 Wochen 40 bis 50 RM.

Schleppend, Ueberſtand
Bruchſal, 8. Juni. 27 Ferkel, 90 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen

36 bis 40 RM., Läufer 54 bis 84 RM. Mittel, Ueberſtand.
Weinheim, 8. Juni. 27 Ferkel, 90 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen

36 bis 40 RM., Läufer 54 bis 84 RM. Mittel, Ueberſtand.
Donaueſchingen, 8. Juni. 409 Ferkel, 12 Läufer. Ferkel 32 bis

60 RM., Läufer 90 bis 130 RM. Gut, geringer Ueberſtand.
Radolfzell, 8. Juni. 7 Nutztiere. Kalbinnen 610 bis 625 RM.

Rinder 140 bis 340 RM. Gut. 2
f 1555

8. Juni. 78 Ferkel, 38 bis 52 RM. Gut, geringer Ueber⸗
ſtand.

Haslach i. K., 10. Juni. 428 Ferkel bis 6 Wochen 18 bi 9
über 6 Wochen 36 bis 50 RM. Gut, geringer W 5

Bühl, 10. Juni. 50 Ferkel, 11 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen 40
bis 80 RM., Läufer 85 bis 90 RM. Gut, alles geräumt. 5

Scklacktvieln rei 2 auf den Großmärkten Mannheim, Karlsruhe, Freiburg, den Mittelmärkten auf den Verteilungs⸗
ſtellen . ſowie außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen in Reichsmark je 50 kg Lebendgewicht

I. Festgesetzte Preise. A. Die feſtgeſetzten Marktpreiſe für Rinder, Kälber, Schafe und Schweine betragen:
Großmärkte Ochſen Bullen Kühe Färſen

. 2 1 2 F D 5 8
Maunheim 43, 546,5 39,5-42,529,5-37,5 bis 29,0 [41,5-44,537,5-40,527,5 is i

„ 542,529,537 , 5 5-44, 537,5-40,527,5-35,5 bis 27,0 [41,5-44, 536,540, 5 5 5,0 42,5-45,538,5-4 1.5 28,5 0

a* 4,546.5 39,5.42,5 29,5-3,5 bis 29,0 41.5-44.537.5-40,5 27.535, bis 27,0 1 8 25 555 5 8 — 8. 43.546,539,5-—42,529.5-37,5 bis 29,0 f41.5-—44.537.5-40 527,5-35,5 bis 27,0 f41.5-44,5 36.5-40,525.5-34,5 bis 25,0 42,5. 8.5—41.5 28,536 5 bis 28,0

Heidelberg
1 7

VB.⸗Baden 777 05 29,5 bis 4175 27,5 21,5 bis 41,5 36.5 2550 ö 643 42.5 38,5 28,5 bis

Vörrach i i bis 29,0 bis bis bis 27,0 bis bis bis 25,0 bis bis bis 28.5

Ofen onen
46,5 42,5 37.5 44,5 40,5 35,5 5 44.5 40,5 8 45.5 41.5 36.5

ffenburg ö vis 28,0

5
Kälber Lämmer Hammel ſaDammer Schafe Schweine vom 25. 5. bis 12. 7. 19408 c [d ſalu a2 bI b e undd a I 5 0 F 8 d e bis f g A1 82 u. h

Maunheim f 5 8 h 0 0ee 1
0 1771

1
5 bis 4, 4,;ũ 460 bis 39,0 34,0 bis 55,050, 5,056,055,0-56.0(54,0 -55.0ſ bis 52.0 bis 50,0 bis 56.0 bis 52,00 „ eis bis bis 420 bis bis 30 0 [55.056.055 0.56.055,0-56, 0,54.0.55.0 bis 52.0 bis 50.0 bis 50,0 bis 52.0. 50% ([49,0 49.0 49.0 12.0 38,0 55, 0-56.0ſ55,0-56.0ſ55,0-56.054.0.-55.0] bis 52.0 bis 50,0 bis 56.0 bis 52,0

Heidelberg C 5 „ i
75 5

55,0-56.055,0-56,055,0- 56.054. 0-55,0f bis 52,0 bis 50,0 bis 56,0 bis 52,08 2
16

1 5 8
70 e 31% bis 5,050.0 5.0-56.0 55.056. 54.0.-55.0 bis 52.0 bis 5.0 bis 56.0 bis 52.0

Pforzheim 65.0 59.0 50,0 40.0 490 5 is 42,0] bis bis 30,0 55,5 56,5 55,556, 56,5054.5-55.5 bis 52,5 bis 50, bis 56,5 bis 52,
Offen bur

. „ „ . „0 49,0 42,0 38,0 54,5555 54,5-55,5 54,5-55,5 53,5-54,5 bis 51,5 bis 49,5 bis 55,5 bis 51.5

9 U U 55,0-56,0 55,0-56,0 55,056,054,0.55,0 bis 52,0 bis 50,0 bis 56,0 bis 52,0
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Aus dem Neichsnährſtand
Bekanntmachungen der Caudesbauernſckaft Baben

Köramt
Sonderkörung für Zullen in Schönau

Am 8. Auguſt 1940 findet in Schönau eine Sonderkörung
für Bullen (Hinterwälder ) ſtatt. Anmeldungen von Jung⸗
bullen , die am Tage der Sonderkörung mindeſtens 13 Monate
alt ſind, müſſen bis 26. Juni 1940 auf dem vorgeſchriebenen
Anmeldevordruck dem Tierzuchtamt Neuſtadt i. Schw., Haupt⸗
ſtraße 25, vorgelegt werden. Später eingehende Anmeldungen
können keine Berückſichtigung mehr finden.Karlsruhe, den 12. Juni 1940.

Der Leiter des Köramtes :
F. Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer .

Aus den Züchterverbänden
In das Deutſche Rinderleiſtungsbuch ſind folgende Kühe

eingetragen worden:
Nr. 3521, Kuh „Edda 21 656“ (Beſ.: Gutsverwaltung Donau⸗

eſchingen ), für eine Geſamtleiſtung in 10 Jahren von 38 134 kg Milch,
4,150 Fett, 1584 kg Fett und 8 Kälber.

Nr. 3519, Kuh „Florentine 14 736“ (Beſ.: R. Sättele, Duchtlingen,
Kreis Konſtanz), für eine Geſamtleiſtung in 12 Jahren von 28 884 kg
Milch, 3,84 Fett, 1108 kg Fett und 8 Kälber.

Nr. 3518, Kuh „Greth 7432“ (Beſ.: Engelberg'ſche Gutsverwal⸗
tung, Reute bei Böhringen, Kreis Konſtanz), für eine Geſamtleiſtung
in 10 Jahren von 26 508 kg Milch, 4,24% Fett, 1125 kg Fett und
10 Kälber.

Nr. 3520, Kuh „Blüte 4592“ (Beſ.: Gutsverwaltung Wutach⸗
mühle bei Ewattingen , Kreis Neuſtadt), für eine Geſamtleiſtung in
9 Jahren von 26 558 kg Milch, 4,3390 Fett, 1149 kg Fett und 7 Kälber.Karlsruhe den 5. Juni 1940.Matheis, Landesfachwart.

Einſatz der Candjahrpflichtigen in dor
Tandwirtſckaft

Anfang Mai hat der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft , Er⸗ziehung und Volksbildung im Einvernehmen mit dem Reichs⸗miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft für die Dauer desKrieges über den Einſatz der Landjahrpflichtigen in derBauernarbeit folgendes beſtimmt:
„Grundſätzlich erfolgt die Arbeit beim Bauern, Siedleruſw. nur halbtägig. In den Hauptzeiten landwirtſchaftlicher

Beſtellungs⸗ , Pflege⸗ und Erntearbeiten und dort, wo beſon⸗
dere örtliche Gegebenheiten es erfordern, können die Landjahr⸗pflichtigen zeitweiſe mit einer täglichen Arbeitszeit bis
z u 8 Stunden eingeſetzt werden. Die wöchentliche Arbeits⸗
zeit darf dann aber insgeſamt 45 Stunden einſchließlich An⸗und Abmarſchwege nicht überſchreiten. Die Feſtlegung der
Arbeitszeit und die Regelung des Einſatzes im einzelnen tref⸗fen die Lagerführer und führerinnen im Einvernehmen mitdem zuſtändigen Ortsbauernführer bzw. Kreisbauernführer .Dabei iſt in beſonderem Maße darauf zu achten, daß Ueber⸗
anſtrengungen und geſundheitliche Schädigungen der noch imEntwicklungsalter ſtehenden Landjahrpflichtigen vermieden
werden. Aus geſundheitlichen Gründen ſind auch die Land⸗
jahrpflichtigen nicht unmittelbar nach ihrem Eintreffen im
Lager, ſondern erſt nach Verlauf einiger Zeit in der Bauern⸗
arbeit einzuſetzen.“

RNebenbinbdegarn
Zum Binden der Reben iſt für das badiſche Weinbaugebiet

ein Poſten Erſatzbindegarn freigegeben. Wer ſolches Garn
braucht , gebe ſeine Beſtellung bald möglichſt bei ſeinem bis⸗
herigen Lieferanten auf. Der Handel wolle ſich wegen Zutei⸗
lung von Bindegarn mit der Bad. land wirtſchaftlichen Zentral⸗
genoſſenſchaft in Karlsruhe , die als Großverteiler beſtimmt
wurde, in Verbindung ſetzen.

Beſſer leben. das heißt: geſünder leben
Beſſer leben, darunter verſtehen wir: mehr vom Leben haben. Und wann

hat man mehr vom Leben? Wenn man geſund und vernünftig lebt!
Niemals zuvor kam dies ſo klar zum Ausdruck und zum Bewußtſein der

Menſchen wie um die Jahrhundertwende, als es anfing, beſſer zu gehen; als immer
mehr Menſchen der Vorteile des Zeitalters der Technik teilhaftig wurden. Da⸗
mals iſt der Kathreiner entſtanden. Dank dem Manne, der in die Geſchichte
ſeines Volkes einging als der Lehrer der naturgemäßen Lebensweiſe: Sebaſtian
Kneipp! Nach ihm heißt der Kathreiner „der Kneipp⸗Malzkaffee“. ö

Es mag wichtig ſein, heute daran zu erinnern, daß der Kathreiner in der
Zeit des Wohlſtandes, nicht als ein Kind der Not geboren worden iſt — aus
der allgemeinen Sehnſucht der Menſchen, ihr Leben beſſer zu geſtalten , natürlicher
zu leben, vernünftiger und geſünder zu eſſen und zu trinken.

Aber nicht nur, weil er geſund iſt — auch weil er gut ſchmeckt, deshalb
hat der Kathreiner im Laufe der Jahre ſo viele Millionen treuer, überzeugter
Anhänger gewonnen! Ein guter Teil des deutſchen Volkes iſt mit ihm auf⸗

gewachſen! Und iſt mit ihm groß geworden!

1
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Die Stadt wirbt um das LandDDDMANU FAKT URWAREN / BE KLEIDUNGSSTUCKE

LORENZ GUNDERT TaUBERBISCHOFSHNEIN
F E R N DUV

machtdas òchreiben leicht
Gatl
Vollmond

Lebens mittel⸗ R „ U F
große Auswahl, niedrige reise]

II 8
Jos.Stauch
Nachfolger

Kolonialwaren-
Groß handlung

Weinheim i.B.
Schriesheim, Ladenburg,

Groß handlung Ernst 8

Heidelbers 1e
3 muff . Spieß 1

5 Heidelberg Hauptstraße 28 Heidelberg · Kivchheim

Apotheke Lale
bon 2718

Futtermittel. ELEITDORN Mehl
Nachf. W. Eleeber]] Bezirkssparkasse Weinheim 3 i

mit den Zweigstellen
Ilvesheim, Heddesheim Heter Rohl

Weinheim a. d. B.Auf ſedem Tiſche

Hübner
Bier

Wer Bier trinkt
hilft dem Bauer!

Zu verkaufen:

Brauerei Ernſt Bauer

Eier⸗, Butter⸗, Käſe⸗,
Fettwaren⸗Großhandel
Fernſprecher2087

Slo AU
für Kartoffel u.Grünfutter

Anfertigung voJaucheechlitzrinnenZementröhrenBaumaterialien
Jos. Dörzbach Söhne
Meckesheim :-: Telefon 126.

au ſe n
2 Gchwenkpflüge

Ernten kann nur der, der ſät
bpare drum, eh' es zu ſpät!

1 Lanz⸗Aartoffelroder
1 öchlüterdreſchwagen

Näheres bei

Dieffenbacher , Eppingen
Körnerſtraße 2 eSmbs.Buchener Volksbank

Schlachtpferde
kauft laufend und holt ab
mit Transportwagen

Rudolf Brosi, Heilbronn
Neckarſtraße 12. Tel. 4205Buchen/ odenwald

Verbrauchergenoſſenſchaft
Bretten⸗Bruchſal e. G. m. b. H.
25 Verteilungsſtellen u. a. in

Bretten, Rinklingen, Diedelsheim, Wöſſingen, Gondelsheim, Heidels⸗
heim, Bruchſal, Untergrombach, Weiher, Oeſtringen, Menzingen,
Flehingen, Kürnbach , Sulzfeld, Steinsfurt und Richen

Haus fur
Ferligkleidung unò SGͥloſſe

Robert Schwing
8 OSS. aN Ee 8

Rurhaus Adelsheim
gegen Gicht, Rheuma, Hexenſchuß ,
Ischias , Stoffwechſelkrankheiten,
Herz⸗ u. Nierenleiden, Mineral⸗
bäder, Zentralheizung , fließ . Waſ⸗
ſer. Ruhige ſtaubfreie Lage im
Tannenwald. Unterkunft i. Hauſe.

Beſitzerin: M. Berg. Tel. 137

N 198 — N
K EUKREUZWERTTIEINMHBRNHERN

Brauerei Lutz, Kreuzwertheim
Die hervorragendenQualitätsbiere!
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SCHWETZINGER SCHWANEN GOLD
das altbekannte gute Bier!

Einkaufsstätte Lauft ständig
Pferdemetigerel Jakob Stephan
Mannheim J4a. 10. Fernspr. 22605
(bei Unglücksfällen schnellste Bedienung )

Ou ſollſt Vorbild ſein,ieee e beweiſe es durch Dein 2
g

5K Oyfer für die Ne. 30 PS-Diesel-Ackerschlepper
15 PS-Diesel-Bauernschlepper

FurDamonhule
ist immer die richtige

257

B M 1 d O ik
MASCHINENBAU UND BAHN BEDARF A- &ergmann S ah an 7 pt er vonNMALS OE TEN & KOPEL ERL Sw EI

Maunheim BEZUG NUR bunch DEN TFAGHHAN DEI

An den Planken, E 1, 15 · Telefon 22179

1
fh Große Auswahl! 1n HANS HIRSCHKaufhaus Niedrige Preise! 5 1

Carl Sessler/Schwetzingen I dchwatngen

I abraucheigenoſſenſchaftf] Fritz Zöller Tech Drogerte Schlacht- Nu. Eberbach e Schwetzingen DPferde E

5 eingetr. Genoſſenſchaft Schwetzingen Herm. Treiber Kauft standsU f mit beſchr . Haftpflicht 9 .
dlemtensthenn Arte baütter

1 Eberbach, bad.Neckartal Schwetzinger 12 7555 Teletos 442 70

8 5
f Ein — liek in unsere Fenster und Biſt Du ſchon Mitglied der NS?— * 0 Sie wissen Bescheid: Für lhre Punkte und Bezugs8 m la Qualitätsausführung . kaufen sie nach wie vor gut unde wie Stammholz-Dreschwagen Preis wert bei Jakob Hummel, Osterburken

dal ab und Stahlwinden für jeden Inhaber Adolf Stätzler
1

8 Verwendungszweck . Das leistungsfähige Haus fürron Reparaturen jedes Fabri- Webwaren, Fertigkleidun
de 01 kates werden fachgemäß N nosboch Strickwaren

l
.

5— und billigst ausgeführt von

teudenberperdhinden:ebereuge 15 ö fr e
g Aenne den un d liefert

5
aller Art in solder

10 Nehmen 8 bitte bei
8

Handelsmüllerei Kalkwerk Ausführung liefern
Er en en eee Josef Birgmann Gebr. Ungere ene Ohe lauge el Wertheim a. 9IIIa 5 5

BASSERM ANI & CIE.enn SchwETZIN CEN
Verl. Marstallstraße 51

5

—
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„Kleiner Anzeiger“
8 an die Reichsnährſtand⸗Verlags⸗G. m.5. H., Zweig niederlaſſung Baden, Karlsruhe, Poſtfach 187. Fernruf 4082. 4083. in Briefmarkenen Voreinſendung des Betrage585 1
Anzeigenſchluß für „Kleine Anzeigen“ jeweils Montags.od. auf Poſtſchecktkonto 18830. —

10 Pfg. pro Millimeter.
„Kleinen Anzeigen“

„Kleine Anzeigen“ (darunter auch Heiratsanzelgen ), nur einſpaltig ,
jedoch nicht über 100 mm hoch, zum ermäßigten Grundpreis von

Gelegenheitsanzeigen von Privaten in der
Grundſchrift, je Wort 5 Pfg., hervorgehobene Worte 20 Pfg. (Ziffer⸗
gebühr 50 Pfg.) Aufnhame von erfolgt nur

Tiermarkt——————
Schönes, Oldenbur⸗
ger Hengſtfohlen,

im Juni 2 Jahre
alt, hat zu verk.:
Georg Huber, Neu⸗

lußheim, Waghäus⸗
ler Str. 41. (577

Ein jähriges Foh⸗
len zu verk. (596
Forſt, üb. Bruchſal,
Adolf⸗Hitlerplatz 1.2

pferde
kauft ſtändig

Pferdemetzgerei

peter Lutz
Mhm.⸗Waldhof ,

Stolberger Str. 26.
Telefon 51 829.

8744
Schönes , belgiſches
Fuchshengſtfohlen,

18 Wochen alt, zu
verkaufen . (K532
J. Ad. Rohr, Löhr⸗
bach bei Weinheim .

15. Wochen altes
Hellfuchshengſtfoh⸗
len zu verkaufen .
Bahnbrücken , Amt
Bruchſal. Haus

Nr. 145. (581

Eingetragene Zucht⸗
ſtute, geſcheckt, zu
verkaufen. 605

Auguſt Fritz,
Helmſtadt .

Zu verkaufen ein
13 Monate altes
Braunhengſtfohlen

(ſchwerer Schlag ).
Auch Tauſch gegen
leichtes Raſſepferd.
Heidelsheim, Zehnt⸗
gaſſe 23a. (617

18 Monate altes
Fuchsſtutfohlen,

präm. Abſt., bei
Karl Zahn, Altluß⸗
heim, zu verlau⸗

fen. K545

Schönes Hengſtfoh⸗
len, ſchwerer Schl.,
13 Wochen alt, zu
verkaufen. 611

Georg Mag.
Walldorf,
Friedrichſtraße 6.

Aeltere Nutz⸗ und
Fahrkuh mit Mut⸗
terkalb zu verkauf.

Heidelsheim,
Badgaſſe 4. 604
Zu verkaufen 1. J.
4 Mon. altes Ein⸗
ſtellrind. V2Neuthard/ Bruchſal,
Kirchſtraße 18.eee

Das garantiert un⸗
ſchädliche

Milch⸗
vertreibungsmittel

„Baljerol“
geſ. geſch. f. Kübe,

auch trächtige, ſowie
für Stuten. In 4—8
Tagen trockenes Euter

Apotheker P. Brandt
Hechthausen 4

Nieder -Elbe.EE
Eine ſchöne, junge
Milchkuh zu verk.
Neumann, Königs⸗

bach, Schulſtr. (606

Badiſcher Landesſchweinezuchtverband e. V.
Dem Reichsnährſtand angegliedert Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19

Von nachſtehenden Zuchten können zur Zucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗
edelten Landſchweines, im Alter von 8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungsſauen abgegeben

Tränkebecken
Allweiler Dickow D. R. P.
Mehr Milch e Schnellere Mast

Weniger Arbeit
Keine Seuchengefahr.

Gotthard -Allweiler Pumpenfabrik A.-G.
Radolfzell (Bodensee)

Junge Nutz⸗ und
Fahrkuh zu verk.

Wöſchbach, Haupt⸗
ſtr. Nr. 147. (K536

Zu verkaufen einen
2½ jähr. Zugochſen ,
gut eingefahren,
auch einſpännig.
Ludwig Steiner,

Steinsfurt b. Sins⸗
heim, Bahnhof⸗
ſtr. 212. (K537

werden. Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindung zu ſetzen.

75 Ferkel . 1 *4 von Sau d. aufge· urf⸗ zurufenName des Züchters Nr. e zogenen gewicht] ſpäte⸗5 Ferkel 18 ſtens bis

Gräfl. Douglasſche Gutsverwaltung
Langenſtein , Poſt Eigeltingen, Kreis
Stockach 8 8 8 . 6097 29. 4. 40 9 78,3 ſofort

Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 15% Zuſchuß.

Ulmer
Rehpflüge

(Brabanter)
für mittleren und

ſchweren Boden, ab
Lager lieferbar.
Friedr. Aug. Kirſch.

Landmaſchinen.
Meckesheim, Baden .

Beſtellſchein für „Kleine Anzeigen“
im Wochenblatt der Landes bauernſchaft Baden

Ausschneiden!

Gute Nutz und
Schafftuh, 39 Wo⸗
chen trächtig, zu
verkaufen . (K543

Bammental.
Hauptſtraße 27.

Verkaufe trächtige
Nutz⸗ u. Schaffkuh,
unter 2 die Wahl.

Heidelsheim, Kel⸗
tergaſſe 3. (609

Zu verkaufen eine
eingefahrene Erſt⸗
lingskuh, mit Mut⸗
terkalb , in Hilsbach

bei Sinsheim,
Breite Str. 13. (610
Kuh zu verlaufen,

mit 5. Kalb.
18 Liter Milch ge⸗
bend, ein verſtell⸗
barer, gebrauchter
Rührpflug und eine
gebrauchte Hand⸗

ſchrotmühle . (612
Singheim b. Bühl,
Karl⸗Guwang⸗Str .

Nr. 10.
Herde

Huſten
Schnaufen, Katarrh,

Aſthma, Kurz⸗
atmigteit.

Auskunft koſtenfret .
M. Brehmer,

(Sachſen ).
Ein Paar gute, ca.

35 Zentner ſchwere
Zugochſen zu verk.
Ad. Gebhard,.
Eppingen. 600

Eine gute Nutz⸗ u.
Schaffkuh mit Kalb
zu verkaufen. 601

Ubſtadt, Stettfel⸗
der Str. Nr. 12
2 Jahre alten Och⸗
ſen, 12 Ztr. ſchwer.
ein⸗ und zweiſpän⸗
nig eingefahren, zu
verlaufen. 603
Sebaſtian Hafner,

Dühren bei Sins⸗
heim a. d. Elſ.
48²

Schöne, 30 Wochen
trächtige Kalbin zu
verkaufen. 613
Emil Groh. Hoch⸗

ſtetten. Adolf⸗Hit⸗
ler⸗Straße 102.
Prima guter Zug⸗
ochſe, 2½ Jahre,.
ein⸗ u. zweiſpänn.
erngefahren, zu ver⸗
kaufen.

Heinr. Lörz.
Hilsbach .

Ein Kjähr., ſchön.
Zuchtrind, trächtig ,
von guter Abſtam⸗
mung, zu verkaufen.

Rußheim, Geiß⸗
ſtraße 37. (616
Gute Fahr⸗ und

Nutzkuh mit Kalb
zu verkauf . (K547

Martin Butterer,
Obergrombach.

Verkaufe 2 ſtarke
Zugochſen, 3½ jähr.(Vorderwälder).
Ernſt Höfler, Ober⸗

Ibach , üb. St. Bla⸗
ſien, Schwaw. (618

(bis ſpäteſtens Montag einſenden an Anzeigenabteilung des Wochenblattes

Betrag von
Karlsruhe, Ettlingerſtr . 12, Poſtfach 187)

RM. anbei in Briefmarken .
Anzeigentext : (deutlich ſchreiben

Abſender:

Maſchinen
und Geräte
1 Häckſelmaſchine ,

für Kraftbetrieb, zu
verkaufen. Angeb.
unter Nr. K. 541

an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes.
1 gebr. Schwaden⸗
rechen, komb., ge⸗
ſucht. Joſ. Schlupf ,

Wagenſteig (Poſt
Buchenbach). (K542

Irus⸗Motor⸗
Mähmaſchine ſofort
zu verlaufen. Koch,

Oeſchelbronn bei
Pforzheim. (K544

Zu verlaufen einen
aufgerüſteten Wa⸗
gen, 45 Ztr. Trag⸗
kraft, bei Johann
Hefner, Waldſtetten(Kreis Buchen). 607

Zu verkaufen einen
ſtarlen Leiterwagen.

Heinrich Mayer,
Löffingen . (608

Eiſernes Waſſer⸗
rad, 5,20 Durch⸗

meſſer , 35 em brt.,
mit 28 m langer

Geſucht wird ſo⸗
fort ein aus der
Schule entlaſſener
Junge od. Knecht

zur Mithilfe in der
Landwirtſch. (K548
Demſelben wird Ge⸗
legenheit geboten ,
mit Traktor zu fah⸗
ren. Gute Behand⸗
lung iſt zugeſichert .
Lohnangebote ſind
ſofort zu richten an

Ernſt Ferd. Gut,
Landwirt, Schönen⸗
bach, über Tiengen
(Oberrhein), Bahn⸗
ſtation Seebrugg.
Zur Leitung und
Mitarbeit meines
eirla 20 Hektar

groß. Hofes, Milch⸗
wirtſch., Viehzucht
u. Obſtbau, ſuche ich
einen fleißigen,zu⸗
verläſſigen Mann.

Derſelbe muß die
Landw. Winterſchule
beſucht haben. An⸗
gebote mit Lohn⸗
anſprüchen u.Zeug⸗
niſſen erbeten unt.
Nr. K. 546 an die

Anz.⸗Abtlg. des
Wochenblattes.
Mädchen

für Küche u. Haus
auf ſofort geſucht.

Blechrinne. Well⸗ Staatl. Landwirt⸗
baum mit Roſſette ſchaftsſchule
ſowie Triebe ver⸗ Hochburg ,
lauft: 602] Poſt Emmendingen
Auguſt Duffner, (Baden). (K534
Neukirch,
bei Furtwangen. Stellengeſuche

8 Intelligente , tüch⸗
Geflügel tige, in all. Zwei⸗0 gen der Hauswirt⸗

Tauben, weil über⸗ſchaft gut erfahr.
eählig , zu verk.: Bauerntochter

12 Paar ſchöne ſucht ſelbſtändigen
Raſſentauben, Wirkungskreis auf

Schwalbentauben, Gutsbetrieb als
im allen Farben.,

bayriſcheStraſſer ,
Raſſe, ſchr
rot. L

brüſte, Eistauben,
Flügeltauben und
Mohrenköpfe. (533
Heinr . Greitmann.
Riedöſchingen,

bei Donaueſchingen
(Baden).

Offene Stellen
Ein junger Burſche
für dauernde Be⸗
ſchäftigung geſucht.
Eintritt ſofort.
Kaſpar Ehrlinſpiel,

Landwirt, Hagnau
am Bodenſee , Haus
Nr. 116. K529

Geſucht für Land⸗
wirtſchaft junger
Burſche , der das
Landjahr machen

will, oder Knecht,
für ſofort oder

1. Juli. 615
Wilh. Bittrolff,
Helmsheim
bei Bruchſal.
Für leichtere

Schreibarbeiten u.
Lohnrechnung ſuche
ich für mein (L244

Gutsbüro
zuverläſſige

Bürohilfe
(militärfrei , evtl.

Rentner). Kennt⸗
niſſe in Stenogra⸗
phie u. Maſchinen⸗
ſchreiben erwünſcht .
Bewerbungen mit
Lebenslauf und
Zeugnisabſchriften

ſowie Gehalts⸗
anſprüchen erb. an

Hch. Eckardt,
Saatzuchtwirtſchaft,Durlach,
Badener Stvaße 11.

Wirtſchafterin.
Angebote ſind

richt u, 8
an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes.
Suche Stellung z.
15. Juni als Ver⸗
walter. Bin 29 J.,
v. Jugend auf im
Fach, Abſolv. der

Landw.⸗Schule,
fürm in all. Zwei⸗
gen der Landwirt⸗
ſchaft, perfekt in

Bedien. u. Pflege
ſämtl. Maſchin. u.
Bulldogs. Angeb.
mit Angabe d. Be⸗
triebsverhältn. und
des Gehaltes unt.
Nr. K. 540 an die
Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes

ImmobiſienI *̟7²ĩ˙ V —
ut

arrond., f. 3080
Mille zu kaufen geſ.Ausführl.Off. unt.
L. 24 Poſtlagernd
Schwabach b Nürn⸗

berg. K539

KapitaljenInſtituts⸗u.Privat⸗
gelder auf J. u. II.
Hhpothelen

erhalten Sie
ſtig durch

Auguſt
Hypothekengeſchäft .

Karlsruhe, Hirſch⸗
ſtraße 43, Fern⸗
ſprecher 2117.
Verſchiedenes8

AlleMusikus
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engeſuche—

Generalverſammlungen : Abkürzungen: L. E. V. G. Landw. Ein⸗ u. Verkaufsgen.; L. .
2 0N Konſ.⸗ u. Abſa tzv.; 5 — bann 1 8
Konſ.⸗ u. atzv.; L.W.G. = Ländl. Wirtſchaftsgen.; Mi = Mi Mia= Milch⸗
abſatzgen.; Molkerei = Molkereigen.; Breſch 2N e

5 . 5 a 5 N 5 5 1 Winzer = Winzergen.; Lager⸗baus = Lagerhausgen.; Getreide = Getreidelagerhausgen .; Elektri. = Elektrizitätsgen .: Eier = Eierabſatzgen.; B. A. G. = Be 3⸗ Ab 93 9
= Bäuerl. Bezugs⸗ u. Abſatzgen .; Sp.u. D.K. = Spar⸗ u. Darlehnskaſſe; L. Kr. V. Ländl . Kreditv.:; K. V. — Frettu Sp. . . eber ,L. Sp. u. V.V. = Ländl. Spar⸗ u. Vorſchußv
richt des Vorſt . u. Aufſichtsrates über die Prüfg . de
richt des Aufſichtsrates über die ſtatigef. geſetzl

Tag
Jahre

7. Entlaſig des Vorſt . u. des Aufſichtsrates. 8. Annahme eines neuen Statuts.
Verſchmelzungsvertr. 11. Neuwahl bzw.

5 1. Vorlage des Jahresabſchl. (Bilanz u. Gewinn⸗ u. Verluſtrechng.) ſowie des a
5 sabſchl ſowie des Geſchäftsber. u. die Vorſchläge zur Verwendg. des Reingew . bed. 5 1 5g. 4. Genehmig. des Jahresabſchl. 5. Verwendg . des Gewinnes. 6. Beſchlußfaſſg, über die Verluſtdeckg

58 . 1 8 Beſchlußfaſſg. über die Verſchmelsg . mit einer and. Gen. 10 Genehmig desWiederwahl für ausgeſch . Vorſt .⸗ u. Aufſichtsratsmitgl. 12. Feſtſetzg , des Geſamtbetr., welchen
e 5

Anleihen der Gen. u.Spareinlagen bei derſ nicht überſchreiten ſollen . 13. Feſt ſetzg. der Grenzen, welche bei Kreditgewährg (bei Spar⸗ u. Darlehnskaſſen an die Mitgl . u. bei Waren⸗gen. die Warenhöchſtgrenge) eingebalten werden ſollen. 14. Beſchlußfaſſg. über die Eingahlg des Geſchäftsanteils. 15 Annahme einer Dienſtanweiſg. u. Geſchäfts⸗ordng. für Vorſt. u. Aufſichtsrat. — Statutenänderungen: 16. betr. Erhöhung von Geſchäftsanteil u. Haftſumme 17. betr. Herabſetzg . der Zahl der Vorſt ., u Auf⸗ſichtsratsmugl.; 18. detr. Verlängerg. der Aufkündigungsfriſt ; 19. betr. (§S 2) Gegenſtand des Unternehmens : 20 betr. (8 3) Arierparagr . u. Veröffentlichungsorgan. 21. Ver⸗ſchiedenes . 22. Der Jahresabſchl. ſowie der Geſchäftsber. nebſt den Bemerkgen . des Aufſichtsrates liegt eine Woche vor der Generalverſammlg. 3. Einſicht der Genoſſen auf.
Samstag, den 22. Juni 1940:

Eichtersheim, L. C. V. G., 9 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14, 21, 22.
Der Vorſtand: Bender, Hoffmann.

Steinsfurt, L. E. V. G., 9 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der
Vorſtand: Grob, Schumacher .

Sonntag, den 23. Juni 1940:
Bauerbach, L. E. V. G., 3 Uhr, „Bad. Hof“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der

Vorſtand: Hauſer, Dickemann .
Biederbach , Sp.u. D. K., 4 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1, 2. 4, 5. 7, 11, 12,

15, 21. 22. Der Vorſtand: Maier, Allgeier.
Blaſiwald, L. E. V. G., 7 Uhr, „Rathaus “.

Vorſtand: Glückler, Schlageter.
Heddesheim , Sp.u. D. K.,

22. Der Vorſtand: Fath, Heinz

. l, , „ 7. u . 22. Der

3 Uhr, „Deutſcher Kaiſer“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21,
Lenzkirch, L. E. V. G., 10 Uhr vorm., „Wilder Mann“. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5, 7,

11, 21, 22. Der Vorſtand: Schmidt , Dreſcher .
Leutershauſen . Sp.u. D.K. 2 Uhr. „Roſe“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11. 12, 21, 22.

Der Vorſtand: Hauk. Bürgy.
Mudau, Sp.u. D. K., 2 Uhr, „Rathaus“.

Vorſtand: Schäfer, Schachner . T.⸗O.: 1—5, 7. 11. 21, 22. Der

Reute bei Emmendingen, L. E. V. G., 2 Uhr, „Hirſchen“. T.⸗O.: 1. 2, 4. 5,
7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Birkle , Mörder.

Rheinsheim, L. E. V. G., 3 Uhr, „Pfals“. T.⸗O.: 1—5. 7, 11—13, 21, 22.
Der Vorſtand: Stiſi. Zimmermann.

Schwanheim, Sp.u. D.K., 8 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21, 22.
Der Vorſtand: Schmitt, Münz.

Schönenberg, Molk., 9 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. DerVorſtand: Klingele. Held. . . 5
Sulzbach bei Ettlingen, Sp. u. D. K., 2 Uhr, „Grüner Baum“. T.⸗O.: 1—5 .

11, 21, 22. Der Vorſtand: Baumgärtner . Schneider. 5
Tiefenbach , Milchabſ. 3 Uhr. „Krone“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. DerVorſtand: Mildenberger. Heitlinger. 5

Dienstag, den 25. Juni 1940:
Engen, Spar⸗ u. Kred. Bank, 19 Uhr, „Banklokal“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 125

21. 22. Der Vorſtand: Xlank. 8

Samstag, den 29. Juni 1940:
Pforzheim, L. E. V. G., 8 Uhr, „Rappen“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11. 21, 22. Der

Vorſtand: Olze, Ruf. 5
Sonntag, den 30. Juni 1940:

Muckental , Milchgen., 2 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14, 21, 22.Der Vorſtand: Breitinger, Morſch.
Zuzenhauſen, Sp.u. D. K., 2 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22.Der Vorſtand: Sandritter . Lichtner.

Bekanntmachungen
2. Bekanntmachung: In der Generalverſammlung vom 23. April 1939 wurde

der Geſchäftsanteil auf RM. 30,— feſtgeſetzt . Die Gläubiger werden hier⸗
mit aufgefordert, ſich zu melden . Spar⸗ u. Darlehnskaſſe e. G. m. u. H. Heddes⸗
heim Baden. Der Vorſtand: Albert Jath. Michael Heinz.

Habe mehrere
nagende Erſt⸗

a lingsſauen
der ſchw. bann., oldenb . Raſſen, ver⸗
edeltes weſtf . Landſchwein, zur Zucht
beſtgeeignete Tiere, ſichtbar tragend, je
Stück 120—130 RM. abzugeben. Be⸗
ſonders ausgeſ., ſchw., hochtr. Zucht⸗
tiere, in 2—5 Woch. ferkelnd. je Stüc
150—170 RM. L332
Abſatz⸗Ferkel ob. Raſſen, im Gewicht v.
15—20 Pfd. 12—14 RM., 20—25 Pfd.
14—17 RM., 25—30 Pfd. 17—21 RM.,
30—40 Pfd. 21—28 RM., 40—50 Pfd.
28—36 RM.

Läufer von 80—140 Pfd. 70—75
Verf. per Nachn. Garantie für leb.

u. geſ. Ankunft. 14 Tage nach Empf.
Nichtgefall. Tiere nehme ich innerhalb
dief. Friſt auf meine Koſten zurück.
Käfige zum Selbſtkoſtenpreis. Sämtl.
Tiere werden vor dem Verſand amts⸗
Rerärtztl. unterſucht. Atteſt w. beigefügt.

Heinr. Juſtus. Viehverſand,
Schloß⸗Holte 5 i. W. Tel. 153.

Stadt Staufen
Schweinemarkt

am Mittwoch, den 19. Juni 1940

uſten, Schnaufen7 F 1 8 Katarr
2 2 d D

uſw. Seit 1903 viele
Dankſchreiben. Auskunft koſtenfrei durch
Dr. Hansen, Ratingen 7, Postf. 74

vorm. 8. Janke.
Wenn ihr Nachbardas Amtsorgan ſeiner Landes⸗
bauernſchaft das
Wochenblatt noch nicht

lieſt, ſo erklären Sie ihm die Not⸗
wendigkeit des Bezuges in der
heutigenverantwortungsr. ZeitFFP

Treibriemen
u. Schläuche

Maschmenbedarfs -
artikel aller Art

Alfred Fuchs,
Freiburg i. Brsg.,
Büro u. Lager: Rosa-
straße 5. Laden:
Unterlinden 2 L 52.E

Markt⸗ und Viehanzeigen
„Auf Grund der Anordnung über die Regelung der Einfuhr von Nutz⸗ und
Zuchtvieh in das Gebiet de? Landesbauernſchaft Baden iſt die Einfuhr von
ſchwarzbuntem (bzw. rotbuntem, je nach Fall) Vieh nur in beſtimmte Ge⸗
meinden geſtattet. Nihere Auskunft hierüber erteilen die Landesbauernſchaft

und die Kreisbauernſchaften. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar.“

Karlsruhe Beiertheimer Allee 19

Fohlenverſteigerungen
Im Monat Juli 1940 findenjeweils vormittags
9 Uhr folgende Fohlenverſteigerungen ſtatt:

am 5. Juli in Eppingen für Kaltblut
am 8. Juli in Großſachſen für Kaltblut

am 9. Juli in Heddesheim für Warmblut
am 18. Juli in Tauberbiſchofsheim für Kaltblut
am 25. Juli in Mosbach für Kaltblut

Weishaar, Landesfachwart

SAc
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erspart Zogtiere, liefert bessere Arbeit,
gewinnt Zeit und schont das Gerät

Ferkel, Läufer⸗
ſchweine, tra- I
gende Sauen
1 1 i direkt ab Züchter⸗ſowie Zuchtvieh fand.ſchw hann.
oldenbg., veredelt. weſtf. Raſſe , liefern
wir per Nachn. z. Großhandelspreis
(bei Preisſchwankungen richten wir
uns hiernach) Ferkel: 6—8 Wochen
14—18 RM., 8—10 Woch. 18—22 RM.,
10—12 Wochen 22—26 RM., 12—14
Wochen 26—30 RM. L376

Läuferſchweine von 80—120 Pfd.
60—65 Rpf. pro Pfund. Tragende
Zuchtſauen, 170—230 Pfd., 140—160
RM., extra ſchwere, ausgeſ. Zuchttiereb.
200 RM. ab hier. Tiere 5 Tg. z. An⸗
ſicht ohne Kaufswang. Nichtgef . Tiere
nehmen wir innerhalb dieſ. Friſt auf
unſ. Koſten zurück. Sämtliche Tiere
ſind amtstierärztlich unterſ. Gewichts⸗
verluſt geht zu Laſten des Käufers.
Kiſte RM. 3.—. Verſand erfolgt täglich.
Weſtfäliſcher Viehvertrieb Wettringen 4,Kreis Steinfurt i. Weſtf., Ruf 119.

Milchvieh⸗ und Bullen⸗Aultio
der Oſtpr. Herdbuch⸗Geſellſchaft E. V.

in Königsberg (Pr.) ⸗Rothenſtein am
Mittwoch, den 10. Juli 1940, ab 10 Uhr

ca. 120 hochtragende Kühe und Kärſen
ca. 30 deckfähige Bullen

Verkauf gegen Barzahlung oder beſtätigte Schecks
Fracht aus Oſtpreußen ermäßigt

Die Oſtpreuß . Herdbuch⸗Geſellſchaft, Königsberg (Br.).
Händelſtraße 2, Fernſprecher 24766, beſorgt auf Wunſch Ankauf
und verſendet Kataloge. a

Nächſte Auktion in Königsberg (Pr.) am 14. Auguſt 1940.

ſhole



gieberb's Bauernregelfür denJunl:
Wie ber Holberblüht,
Rebe auchund Aleberglüht/
blüten beib' im Vollmonbſchein,
gibts viel Glückund guten Wein.

Emil stebert 4 .
Keumarkt b. Rürnberg

Das altbekannteBerſanögeſchäßfür
äche/Decken/Seilerwarenumbviele
andert lanbtvietſch. Bebarſsartikel.
lVerſanbvorübergehengeingeſteltt)

Sith trage keine Schuld
ven Ratten en!
denn ich biete Ihnen ſchon ſeit 10 Jahren
mein ſicher wirkendes „Müllers flüſſiges
Radikal“ an, das alle Ratten an einer
akuten Krankheit raſchverenden läßt.
Viele Dankſchreiben. Anſchädlich für men.
ſchen und Baustiere. Offen in gaus und
Stall auszulegen. Packungen zuRm 25;
178; 2,30; 3,30. Jahrelang wirkſam .
E. A. Müller, Kirchheim⸗Teck 63

Jetzt erst recht!r
Sparen u. mithelfen!
Lassen Sie nicht wertvolles Material
umkommen und werfen Ihren alten
Grasmäher nicht zum alten Eisen. Ihren

alten Balken in

Schneidflott-
Patent- Balken
umgebaut bringt Ihnen eine Maschine
mit leichterem Gang, besseren Schnitt,
weniger Schleifarbeit und kein Ver-
stopfen . Alle diese Vorzüge bestätigen

tausende zufriedene Kunden .
Für den ersten Schnitt können keine
Messermehr umgebaut werden. Sorgen
Sie für den Umbau zum zweitenSchnitt.
Friedr. Aug. Kirseh,
1 155 ninen, Meckesheim/ nd.

Friſche

Malztreber
beſtes Futter für Milchvieh

hat in größeren Mengen abzugeben

Brauerei Beil
Pforzheim, Fernruf 6161

Ant-
Fllegenplatten

„extra stark“
Stück nur

0,95 RM.
Neue, verbeſſerte Ausführung.

gesetzlich geschützt
DR GM. 1459097, 4 Stück RM. 1.40.
Radikale Wirkung! Einfaches und
ſicheres Mittel, um die läſtigen und
ſchädlichen Fliegen aus Stallungen
und anderen Räumen fernzuhalten.
Auf ſe 30 obm hängen Sie eine
Platte. Wirkt 1. Jahr, ohne jede
Wartung. Unſchädlich für Menſch

und Haustiere.Garantie:
Sei Nichterfolg Geld zurück!
Begeiſterte Dankſchreiben liegen vor.
Z. B. ſchreiben die Landwirte bei
Nachbeſtellung wie folgt :

Die Anti⸗Fliegenplatten haben ſich
ausgegeichnet bewährt uſw. Albert
Raga. Suttrain. 14. 5. 1940.

Ich war ſebr zufrieden mit den
Fliegenplatten .., da halten ſich
keine Fliegen E. Petznick, Lauch⸗
ſtadt. 18. 4. 1940.
Säcke reparieren
billig. haltbar und bequem, mit dem

ſeit Jahren bewährtenStandard-
Universal-Kleber
Klebt gar. unlösbar und waſſerfeſt
jedes Gewebe. ob arob oder fein,
Leder. Treibriemen, Planen uſw.

Doſe zu RM. 2,30, 4,60. 6,40.
Lieferung ver Nachnahme ab bier.
Hunderte von Dankſchreiben von
Bauern, Landwirten und ſtaatl. Be⸗
hörden liegen zur Einſicht vor.

Bitte. koſtenlos anfordern!
E. Neumann, Ennerich 12

(Oberlahnkreis)
Eingeführte Vertreter geſucht)

die leben länger
wenn Sie

Arterienzerkalkuns
ternhalten . Empfehle Kur mit

Blattorün Waener
Arieriosal

Packung 1.50, 3.40 RM
in Apofh., Prog., Reformh. sonstProbe,
Prosb. vonApoth. Wagner, Leipzig05/52

versuchenSie die bewähften
St.-Martin-Dragees, Meistin
kurzer Zeit merkſſcheGewicht

Original MecoRMick
Erscitzteile

sind kenntlich
en der 55 Schutzmorke

Sle sind vortellheff
well passend

gut arbeitend
vnc dauerhaft

okuürscuts kRzEUOGNIs

Hochtragende
Erſtlingsſauen
der ſchwer. hann., oldenb. Raſſen, ver⸗
edelt. weſtf. Landſchwein , zur Zucht
beftgeeignete Tiere, ſichtbar tragend, je
Stück RM. 140—170. Beſonders aus⸗
geſuchbe, ſchwere, hochtragende Zucht⸗
tiere RM. 180200. L687

Abſatzferkel
obiger Raſſen im Gewicht von:
15—20 Pfd. 12—16 RM., 20—25 Pfd.
16—20 RM., 25—30 Pfd. 20—24 RM.,
30—35 Pfd. 24—28 RM., 35—40 Pfd.
28—32 RM., 40—50 Pfd. 32—40 RM.

Läuferſchweine. 70—100 Pfd., 70 bis
80 Rpf.

Tiere werden vor dem Verſand amts⸗
tierärztlich unterſucht ſowie geg. Maul⸗
u. Klauenſeuche ſchutzgeimpft . Durch den
Transport entſtandener Gewichtsverluſt
geht zu Laſten des Käufers Fracht
einſchl. Kiſte trägt der Beſteller. Die
Kiſte wird berechnet mit 2 RM. Für
leb, u. geſunde Ankunft garant. ich bis
8 Tage nach Empfang. Nichtgefallende
Tiere nehme ich innerhalb dieſer Friſt
auf meine Koſten zurück.

Rindvieh aller Art auf Anfrage.
W. Autpöhler , Delbrück 66, Weſtfalen

Qualitäts-
forlol

der ſchw. hann. oldenbg. u. veredelt.
weſtf. Raſſe , breitbuckl., mit Schlapp⸗
ohren , kerngeſund, beſte Freſſer, die
beſtgeeignetſten zur Maſt, nach Mög⸗
lichkeit auch bunt, liefere ich unter
Nachn. z. heutig . Tagespreis: L300
15—20 Pfd. 12—14 RM., 20—25 Pfd.
14—17 RM., 25—30 Pfd. 17—21 RM.,
30—40 Pfd. 21—28 RM., 40—50 Pfd.
28—36 RM. für das Pfund Lebend⸗
gewicht ab hier. Läufer von 60—120
Pfd. 70 Rpf. pro Pfund. Erſtlings⸗
ſauen, über die Hälfte tragend, RM.
120,.— bis 140,—. Beſonders ausge⸗
ſuchte, ſchwere Tiere RM. 140,.— bis
160,—. Gewichtsverluſt geht z. Laſten
des Käufers. Fracht einſchl. Kiſte trägt
der Beſteller. Käfige leihweiſe . Für leb.
u. geſ. Ankunft garant. ich bis 8 Tg.
nach Empfang. Bei Nichtgefall bezügl.
Qualität u. Preis nehme ich die Tiere
innerhalb dieſ. Zeit auf meine Koſten
zurück. Bei Beſtellung bitte genaue
Adreſſe und Beruf angeben .

Viehverſand Knoke, Liemke 329
Poſt Schloß⸗Holte i. W.

zunahme, vollere Körperformen,
frisches Aussehen; stärken Ar-
beitslust, Blutund Nerven. Auch

8 tfürkinde-völlig unschädlich.
Fackg. 2.50M., Kur(Stach) 6.50 M. Prospektaratiel
Willi eumann, Berlin N65 70, Malplauuetstr. 24

5. Cr E
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hann., oldenb. und weſtf. Raſſe , beſt⸗
geeignet zur Zucht und Maſt. zum Ta⸗
gespreis: 15—20 Pfd. 12—15 RM.,
20—25 Pfd. 15—18 RM., 25—30 Pfd.
18—22 RM., 30—40 Pfd 22—30 RM.
Transportverluſt ſowie Fracht u. Kiſte
trägt der Käufer Kiſte bis 8 Ferkel
2 RM Für leb. u. geſ. Ankunft gar.
ich 8 Tg. nach Empfang. Nichtgefallende
Tiere nehme ich innerh. dieſ. Zeit auf
meine Koſten zurück. Tiere ſtammen aus
ſeuchenfreiem Gebiet. Tierärztl. Atteſt
wird beigefügt L672
Anton Borgmeier. Weſterwiehe 7 i. W.

Fernruf Amt Neuenkirchen 255.

Säcke reparierenmi
Wekola-Leim!

Ein Wunder der Haltbarkelt, Sehnel-
ſigkeit und Billigkeitldeder Schaden
in Planen, Bindetüchern, Leder, Filz-
schuhen, Pantoffeln, sämtlichen
Stoffarten usw. wird sofort selbst
repariert. Garantiert unlöslich undwasserfest,sonst Geld zurück . Zahl-
reiche begeisterte Dankschreiben.
Dosen zu 2.50, 4.— u. 6.50 Nil.
Ernst Weber, Lengenchursdort/ Sa. 106

Spezialmarke
Hensen „Torpedo“
gute deutsche Wertarbeit!
Nr. 1204/1
Schmale ſteichsform-Sensenf 65 0Länge em 7⁵ 80
je Stück RM. 4,—4, 10 4.30 4,50 4,70
Nr. 1204/4
Halbbreite Reichsform-Sensen
je Stück RM. 4, 15 4,30 4,50 4, 70 4,85
Nr. 2340 Hochwertiger Wetzstein
aus Silizium-Karbid —.65
Nr. 1730 Feldhacken, sauber ge-
schmiedet und gehärtet 1,14
Nr. 2236 Knebel für Ketten
Stärke mm 4 6 8

je Stück RM. b 7,a 20
Nr. 3432 Schmirgel-Abziehstein
mit Holzheft 75
Ausführung A aus Silizium-Karbid 2,75
Nr. 1819
Rübenmesser mit aufgel. Schalen , 70

Saateggenzinken in verschied. Größen
1.— 100 Rasierklingen

„O8mm 53
Feuerschutz- und,
Einreißhaken 1,30

Baumsäge
ſtollbandmaß
2 m 5
3 eiserne Hobel, je
1Schlicht-, Flach- Schweinekram-
schab- und Rund- penzange —506
schabhobel 1,50 Spezialdraht-
Stahlglieder- schneider 2.
maßstan FlaschenzugIm 30, 2m -, 65 60 mm Rollen -
Lederschere 1,20 durchmesser 7,70
Spannsäge
Spe ese 250 Hachnahmeversand

Mecrfaliq.-
Hauptſchriftleiter: Kurt W
Karlsruhe. ni
484
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